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Es iſt begreiflich, daß im ganzen Reiche außer 
dem Ergebniſſe des eigenen Wahlkreiſes keines ſo 
intereſſirt als das der Berliner Wahlen. Im 
Großen und Ganzen ſind ſie dieſes Mal ein faſt 
getreues Spiegelbild der Wahlergebniſſe im Reiche. 
Nach lauer Wahlbetheiligung, ein von dem der 
vorigen Wahlen nur wenig abweichendes Ergebniß. 

Die Betheiligung an den Wahlen war in Berlin 
nur mäßig. Es ſtimmten nur 257000 Wähler von 
397000 eingeſchriebenen, d. h. rund 65 Prozent, 
während 1893 noch 72 Prozent ſtimmten. Die 
Wahlen vollzogen ſich in philiſterhafter Ruhe; kaum 
merkte man in der Reichs hauptſtadt, daß ein Tag 
war, welcher von Stichwahlen und etwaigen Nach⸗ 
und Erſatzwahlen abgeſehen, einer etwaigen Reichs- 
tagsauflöſung nicht zu gedenken, vorausſichtlich erſt 
in fünf Jahren wiederkehrt. Die verhältnißmäßige 
Unbedeutenheit aller Candidaten mag mit dazu bei- 
getragen haben, daß ſo wenige ſich an den Wahlen 
betheiligten, und die ſich betheiligten, es ohne alles 
Feuer thaten. Niemand ereiferte ſich. 

Das Geſammtergebniß iſt auf den erſten Blick 
genau daſſelbe wie bei den letzten Wahlen. Wie 
1893 ſiegten im erſten Wahlgange nur zwei Sozial— 
demokraten, Liebknecht und Singer wieder, während 
in den anderen vier Berliner Wahlkreiſen Stich— 
wahlen zwiſchen Freiſinnigen und Sozialdemokraten 
ſtattfinden müſſen. Bei näherer Prüfung findet 
man aber noch, daß der Antiſemitismus in Berlin 
ganz bedeutend zurückgegangen iſt, und daß die 
Sozialdemokratie keine Fortſchritte gemacht hat. 
Sie wird nicht nur den erſten Wahlkreis nicht ge⸗ 
winnen — man hatte im ſozialdemokratiſchen Lager 
ſtark darauf gerechnet — ſie wird auch in zwei von 
den vier Stichwahlkreiſen mit geringeren Ausſichten 
in den Kampf ziehen. Wenn beiſpielsweiſe im 
zweiten Wahlkreiſe die Conſervativen gegen die 
Sozialdemokratie Front machen, muß ihr dieſer 
Wahlkreis entriſſen werden können, und nicht viel 
anders ſteht es im fünften Wahlkreiſe. 
lich Die Nachrichten aus dem Reiche, die ja natür⸗ 
17 a in Berlin eintreffen, ließen am erften 
1 9 8 deinen rechten Schluß zu. Wieder wird 

raus große Anzahl von Stichwahlen ſtatt— 
W müſſen. Am erſten Tage gleich war es in 
San bekannt, daß mindeſtens in 136 Wahlkreiſen 
1 00 wahlen ſtattfinden werden müſſen. Die Zahl 
0 noch eine erheblich größer d Ehen] 
iſt es natürlich, d ene DEIDEN, ee 
ee „daß zunächſt die Siege des Cen- 
gemeldet werden könne il dieſe! i 
V!!ß en, weil dieſe Partei 
T aue ganze Anzahl uneinnehmbarer und 
aum ernſtlich beſtrittener Wahlkreiſe verfü d 
ſodann die Siege der Sozialdemokratie e bier 
zumeiſt, ja ausſchließlich in großen Städten datt 
finden, alſo schneller als in ländlichen Wahlkreisen 
feſtzuſtellen ſind. Freitag früh bereits konnte der 
„Vorwärts“ 36 definitive foztaldemofratifche Wahl⸗ 
fiege melden. Außerdem find die Sozialdemokraten 
an einer ſehr großen Zahl von Stichwahlen be— 
theiligt, und das genannte ſozialdemokratiſche Blatt 
renommirt, daß die Anzahl der ſozialdemokratiſchen 
Stimmen im Reiche „zum Theil weit über die 
kühnſten Erwartungen“ ſich erweitert haben. An 
einigen ſiebenzig von den 136 Stichwahlen ſind 
Sozialdemokraten betheiligt. 
Sent ae feien erwähnt: Brombrrg iſt 
fi en abgenommen worden und in Poſen 
indet Stichwahl ſtatt zwiſchen zwei Pol x 
Eſſen iſt Krupp unterlegen. In on 
die Wahl Ahlwardts geſicher rnswalde ſcheint 


Der ſpaniſch⸗amerikaniſche 
Krieg. | 


Die ſpaniſche Regierung bra 

in der Kammer einen ge e d 
auf die Antillen das frühere Budget Anwendung 
finden ſoll. Muro wies nach, Primo de Rivera 
hätte den Eingeborenen beſonders die Ausweiſung 
bind Mönche, Freiheit für die Preſſe und für Ver— 
Mdungen, eine Vertretung in den Cortes und mehr 
als eine Million Dollars verſprochen, und fügte 
hinzu, keine diefer Verpflichtungen ſei erfüllt worden. 
Die Erörterung hierüber wurde vertagt. 
b iu darineminiſter wird ſich dem 
> U er Or 151 ines dritte 
Geſchwaders beſchäftigen. un hofft die 
Cortes in kommender Woche ſchließen zu können. 
Oberſt Rivera hat dem Deputirten Uria welcher 
die Debatte über Philippinen hervorrief ſeine Zeugen 
geſandt. — Madrider Blätter melden. es ſeien 
Arbeiten auf den Canariſchen Inſeln und auf 
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vorgenommen worden, welche dieſelben 
gegen jeden Angriff decken werden. — Der „Liberal“ 
ſagt, Spanien könne auf die Unterſtützung von 
keiner Macht rechnen und könne ſich allein verthei— 
digen 

he der Marineminiſter iſt am Donnerſtag nach 
Cadiz zurückgekehrt, nachdem er dem Geſchwader 
auf hoher See Anweiſungen ertheilt hatte. Er 
reiſte darauf nach Carthagena ab. Admiral 
Cervera telegraphirt, er habe Lebensmittel bis 
zum Herbſt. 

Die ſpaniſche Regierung dementirt nachdrücklich 
die von amerikaniſcher Seite verbreitete Nachricht, 
daß die Kriegsverwundeten mißhandelt und die 
Leichen verſtümmelt worden ſeien. Die zwei ge- 
fangenen Amerikaner, die ausgewechſelt worden ſind, 
hätten ſogar die Offenheit gehabt, in New⸗Nork 
die Großmuth und Correktheit der Spanier lobend 
anzuerkennen. 

Der Gouverneur von Santiago de Cuba 
telegraphirte, bei dem Bombardement am Donnerſtag 
hätten die Amerikaner tauſend Geſchoſſe abgefeuert. 
Mehrere ſpaniſche Bomben trafen die Schiffe des 
Feindes. Die Verluſte der Spanier betragen drei 
Todte und 21 Verwundete, worunter zwei Offtziere 
ſich befinden. Das ſpaniſche Geſchwader hat nicht 
gelitten. Das Bombardement richtete ſich gegen 
den zwiſchen Santiago und Aguadores gelegenen 
Küſtenſtrich. 

Eine Depeſche des Gouverneurs der Inſeln 
Viscayas und Mindano meldet: Die Infeln 
ſind ruhig. Die organiſirten Milizen werden 
fahnenflüchtig und vereinigen ſich mit den Auf— 
ſtändiſchen. Es iſt unmöglich, mit Manila in Ver— 
bindung zu treten. 

Aus Habana wird telegraphiſch gemeldet: Die 
Zeitung „Luche“ veröffentlicht eine Unterredung mit 
dem Correſpondenten der „Times.“ Letzterer tadelte 
ſcharf die amerikaniſchen Schliche bezüglich des Krieges 
und der Erwerbung Cubas. Er verurtheilt das 
Bündniß einer Macht mit den Vereinigten Staaten, 
deren Bevölkerung leichtſinnig und deren Regierung 
ſchwach ſei. — Einige Granatſchüſſe wurden am 


Donnerſtage auf den amerifanifchen Kreuzer 
„Montgomery“ abgegeben. Elf Schiffe blockiren 
den Hafen. 


Der Waſhingtoner Correſpondent der „World“ 
meldet dieſem Blatte, die thatkräftige Haltung der 
Spanier in Santiago habe auf die Behörden in 
Waſhington einen großen Eindruck gemacht. Man 
erkenne es als nothwendig, dem General Shafter 
eine ſtärkere Streitmacht zu geben. Das Kriegs- 
departement ordnete die ſofortige Einſchiffung von 
4000 weiteren Mannſchaften an. 

Nach einem in New⸗Nork eingegangenen Tele⸗ 
gramm aus Kingſton, Jamaica, iſt der ſpaniſche 
Dampfer „Puriſſima Concepcion“ am Donnerſtag 
in aller Frühe in See gegangen, ohne das britiſche 
„Regiſter“ erlangt zu haben. Man glaubt, das 
Schiff habe 100 000 Dollars Gold an Bord. 

Von Santiago wird unter dem 16. d. M. 
gemeldet, daß bis Mittag kein Transportſchiff von 
der Expedition Shafter eingetroffen ſei und au 
keinerlei Beſchluß über die Landung gefaßt wurde, 
welche wahrſcheinlich weſtlich von Santiago ſtatt— 
finden werde. 


Politische Ueberſcht. 


Der Wahltag iſt ruhig verlaufen bis auf 
Stralſund, wo der Conſervative von Langen 
auf der Rednerbühne von einem Socialdemokraten 
durch einen Wurf mit dem Bierglas verletzt wurde. 
Die Polizei ſchritt ein und löſte die Verſammlung 
auf. Die Ruhe wurde ſofort wieder hergeſtellt. 
Auch in Grünberg (Schleſien) find Ausſchreitungen 
vorgekommen. Eine Anzahl Menſchen ſammelte ſich 
Abends zwiſchen 10 und 11 Uhr an und zertrümmerte 
den größten Theil der Fenſter im Polizeigebäude. 
Durch energiſches Einſchreiten der Polizei wurde die 

tenge zerſtreut, ohne daß es zu einem Zuſammen⸗ 
ſtoß gekommen wäre. 
* * 

Soweit bisher erſichtlich, gewannen die Couſer⸗ 
vativen ſechs und verloren fünf Sitze. Die Reichs 
partei gewann einen und verlor neun, das Centrum 
gewann vier, die Reformpartei verlor einen, die 
Nationalliberalen gewannen einen, verloren acht, 
die freifinnige Vereinigung verlor ſieben, die frei 
ſinnige Volkspartei verlor ſechs, die deutſche Volks- 
partei verlor drei, die Sozialdemokraten gewannen 
drei und verloren zwei, die Polen verloren drei, die 
Wilden verloren einen und gewannen einen Sitz. 

** 


Ein ſtarkes Anwachſen der ſozialdemokrati⸗ 
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ſchen Stimmen, das iſt das Charakteriſtiſche 
dieſer Reichstagswahl. Die Zahl der ſszial— 
demokratiſchen Stimmen, welche 1893 1786 000 
betrug, wird diesmal ſicherlich zwei Millionen weit 
überſteigen. Wenn zugleich auch die agrariſche Mehr⸗ 
heit eine Verſtärkung erfährt, wie es den Anſchein 
hat, ſo wird dies, ſo ſeltſam es klingt, weſentlich 
die Folge ſein des Wachsthums der Sozial⸗ 
demokratie. Denn die Sozialdemokratie iſt in 
eine große Zahl von Stichwahlen gekommen, ohne 
in der Mehrzahl der Fälle nach der Beſchaffenheit 
der betreffenden Wahlkreiſe Ausſicht zu haben, zum 
Siege zu gelangen. Auf dieſe Weiſe fallen Wahl— 
kreiſe, die ſonſt im Beſitz von entſchiedenen Libe— 
ralen waren oder doch für dieſelben ſonſt leicht zu 
erobern geweſen wären, in die Hände von Agrariern 
und Conſervativen oder verbleiben bei denſelben. 
Wir haben wiederholt auf dieſe Hauptgefahr der 
Wahlen hingewieſen. Die Neuwahlen haben dieſe 
Befürchtung beftätigt. 


** 

Was die Freiſinnige Volkspartei anbetrifft, 

ſo hat dieſelbe begründete Hoffnung, daß ſie ſich 
bei den Stichwahlen durchſchlagen wird, nicht nur 
in der bisherigen Zahl, ſondern noch mit einer 
kleinen Verſtärkung. Gcwählt iſt allerdings 
im erſten Wahlgang nur Reinhart Schmidt in 
Alzey. Da aber die Freiſinnige Volkspartei, von 
Einzelfällen ausgenommen, nicht gleich den Sammel⸗ 
volitikern im erſten Wahlgang Unterſtützung von 
underen Parteien findet, ſo kann es nicht über⸗ 
raſchen, daß die Freiſinnige Volkspartei auch dies⸗ 


mal — 1893 war es ausſchließlich der Fall — 


auf Stichwahlen angewieſen iſt. Iſt doch die Zahl 
der Stichwahlen diesmal überhaupt weit größer als 
damals. Die Freiſinnige Volkspartei zählte zuletzt 
im Reichstag 28 Mitglieder, oder nach Abrechnung 
von Pflüger Karlsruhe, deſſen Mandat für die 
Neuwahlen an die Deutſche Volkspartei abgetreten 
wurde, 27 Mitglieder. | 
$ 


Volkspartei iſt an 33 zu⸗ 
Stichwahlen betheiligt. 
in Alzeyß. In Stich- 


Die Freiſinnige 
meiſt recht günſtigen 
Dazu kommt die Hauptwahl \ 
wahlen iſt die Partei in Berlin 1, Berlin II, 
Berlin III, Berlin V, Coburg, Liegnitz Eiſenach, 
Löwenberg, Bunzlau, Oldenburg II, Wiesbaden, 
Hirſchberg, Meiningen, Görlitz, Hagen, Nordhauſen, 
Lippe ⸗ Schaumburg, Minden ⸗ Lübbecke, Torgau, 
Weſtprignitz, Grünberg, Solingen, Lennep-Mettmann, 
Sagan⸗Sprottau, Oldenburg I, Lippe » Detinold, 
Merſeburg⸗Querfurt Stralſund, Tilſit, Mühlhaufen- 
Langenſalza, Schleswig „Eckernförde, Altena⸗ 
Iſerlohn, Aurich. 

* * 

Bisher ſind 339 Wahlreſultate bekannt, da⸗ 
von 34 Conſervative, 6 Reichspartei, 71 Centrum, 
4 Reformpartei, 6 Nationalliberale, 2 freiſinnige 
Vereinigung, 32 Sozialdemokraten, 11 Polen, 
1 Däne, 7 Wilde. 165 Stichwahlen. 


* 
Für die Candidaten der Freiſinnigen Volks⸗ 


ch] partei in Berlin tritt die „Norddeutſche Allge- 


meine Zeitung“ am Schluſſe eines Artikels über 
Stichwahlen, wie folgt, ein: „Der Freiſinnigen 
Stichwahlen die ehrenvolle 
Miſſion zugefallen, in vier Berliner Wahlkreiſen 
die Sozialdemokratie zurückzudrängen. Aus eigener 
Kraft kann die Partei dieſe Aufgabe nicht löſen. 
Sie muß von allen andern bürgerlichen Parteien 
eifrigſt unterſtützt werden, nicht allein durch paſſives 
Zuſchauen, ſondern durch thatkräftiges Handeln. 
Das rothe Banner des revolutionären Sozialismus, 
welches bis her über dreien dieſer Wahlkreiſe aufgepflanzt 
war, kann niedergeholt werden, wenn alle nicht⸗ 
ſozialdemokratiſchen Wähler Berlins ſich zuſammen⸗ 
thun. Und dieſem Ziele müſſen alle reichstreuen 
Wähler unter Hintanſetzung ihrer ſonſtigen natio⸗ 
nalen oder confeſſionellen Unterſchiede zuſtreben. 
Gelingt es, in Berlin der Umſturzpartei eine 
empfindliche Niederlage zuzufügen, ſo iſt hiermit 
für die Geſundung unſerer politiſchen Verhältniſſe 
ein Erfolg eingeleitet, der ſeine Wirkung weit über 
die Reichshauptſtadt hinaus erſtrecken muß. Dazu 
gehört aber freilich, daß die in Berlin bei der 
Hauptwahl unterlegenen bürgerlichen Parteien 
mit dem ganzen Aufgebot ihrer Wahlmittel für 
die Candidaten der Freiſinnigen Volks- 
partei eintreten.“ 


Reichstagswahl⸗Reſultate. 

Danzig. Wahlkr. 1. Elbing⸗Marienburg⸗ 
von Puttkamer Gr. Plauth (conſ.) gewählt. f 

Danzig. Wahlkr. 2. Danzig⸗Land. Stich⸗ 


15 ç., Nichtabonnenten und Auswärtige 20 9. die Spaltzeile oder 
deren Raum, Reklamen 25 J pro Zeile, Belagsexemplar 10 3 
Expedition Spieringſtraße 13. 
Verantwortlich für den geſammten Inhalt: 
Rudolf Stein in Elbing. 
Eigenthum, Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 
(Inh.: Frau Martha Gaartz.) 
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n Dörkſen⸗Woſſtz (conf.) und Bialk⸗ 
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zwiſche 


wahl 
Langenau (Ctr.) 

Danzig. Wahlkr. 5. Berent⸗Pr. Stargard. 
Neubauer (Pole) gewählt. 

Marienwerder. Wahlkr. 1. Stuhm⸗Marien⸗ 
werder. Witt (Reichsp.) gewählt. 

Marienwerder. Wahlkr. 4. Thorn ⸗Culm. 


Stichwahl zwiſchen Graßmann (natl.) und v. Czar⸗ 
linski (Pole. ) 


Marienwerder. Wahlkr. 8. Deutſch⸗Krone. 
Stichwahl zwiſchen Gamp (Reichsp.) und Bredow 
(conſ.) 


Königsberg. Wahlkr. 1. Memel⸗Heydekrug. 
Stichwahl zwiſchen Graf Walderſee (conſ.) und 
Smalakis (Litthauer.) 

Königsberg. Wahlkr. 2. Labiau⸗Wehlau. 
Stichwahl zwiſchen v. Maſſow (conſ.) und Haaſe 


(Soz.) 

Königsberg. Wahlkr. 4. Königsberg Land⸗ 
Fiſchhauſen. Stichwahl zwiſchen Graf v. Dön⸗ 
hoff⸗Friedrichſtein (conſ.) und Schnell (Soz.) 

Königsberg. Wahlkr. 5. Heiligenbeil⸗Pr.⸗ 
Eylau. v. d. Groeben⸗Arenſtein (conſ) mit großer 
Majorität wiedergewählt. 


Königsberg. Wahlkr. 6. Braunsberg⸗Heils⸗ 
berg. Krebs (Ctr.) wiedergewählt. 

Königsberg. Wahlkr. 7. Pr. Holland⸗Moh⸗ 
rungen. Graf Dohna-Schlodien (conſ.) gewählt. 

Königsberg. Wahlkr. 9. Allenſtein⸗Röſſel. 
Propſt Herrmann (Ctr.) gewählt. 

Königsberg. Wahlkr. 10. Raſtenburg⸗Ger⸗ 
dauen. Graf Klinkowſtröm (couſ.) gewählt. 

Gumbinnen. Wahlkr. 1. Tilſit⸗Niederung. 


Stichwahl zwiſchen Graf Pourtales (conſ.) und 
Bräſicke (fr. Vp.) 

Gumbinnen. Wahlkr. 2. Ragnitt⸗Pillkallen. 
Graf Kanitz (conſ.) wiedergewählt. 

Gumbinnen. Wahlkr. 3. Gumbinnen⸗Inſter⸗ 
burg. Mentz (conſ.) wiedergewählt. 

Gumbinnen. Wahlkr. 4. Stallupönen⸗Goldap. 
v. Sperber (conſ.) wiedergewählt. 

Gumbinnen. Wahlkr. 5. Angerburg Lötzen. 
v. Staudy (conſ.) wiedergewählt. 

Gumbinnen. Wahlkr. 6. Oletzko⸗Lyck. Graf 
Stolberg (conſ.) wiedergewählt. 

Bromberg. Wahlkr. 2. Wirſitz⸗Schubin. 
v. Czarlinski (Pole) gewählt. 

Bromberg. Wahlkr. 3. Bromberg. 
mann (Reichspartei) gewählt. 

Bromberg. Wahlkr. 4. Inowrazlaw⸗Mogilno. 
Krzyminski (Pole) 5120, v. Schlichting (conſ.) 4085, 
Morawski (Soz) 450 St. Krzyminski wiedergewählt. 

Bromberg. Wahlkr. 5. Gneſen. v. Komierowski 
(Pole) wiedergewählt. 

Poſen. Wahlkr. 2. Samter⸗Birnbaum⸗Obornik. 
Graf Kwilecki (Pole) gewählt. 


v. Tiede⸗ 


Poſen. Wahlkr. 3. Meſeritz⸗Bomſt. von 
Dziembowski-Bomſt (Reichsp.) gewählt. 

Poſen. Wahlkr. 4. Buk⸗Koſten. Cegielski 
(Pole) gewählt. 

Poſen. Wahlkr. 5 Kröben. Fürſt Czarkorisky 
(Pole) wiedergewählt 

Poſen. Wahlkr. 6. Frauſtadt⸗Liſſa. Stich⸗ 


wahl zwiſchen Frhr. v. Seher⸗Thoß (Reichsp.) und 
Taſch (Ctr.) 

Poſen. Wahlkr. 8. WreſchenPleſchen. 
Dr. v. Dziembowski⸗Pomian (Pole) gewählt. 

Poſen. Wahlkr. 9 Krotoſchin. Dr. v. Jade 
zewski (Pole) wiedergewählt. 

Poſen. Wahlkr. 10. Adelnau⸗Schildberg. 
Fürſt Radziwill (Pole) wiedergewählt. 


Breslau. Wahlkr. 4. Namslau⸗Brieg. 
v. Spiegel (conſ.) gewählt. a 
Breslau. Wahlkr. 5. Ohlau⸗Nimptſch. 


Stichwahl zwiſchen Rother-Sägen (conſ.) und Wor⸗ 
nicke (Ctr.) 


Breslau. Wahlkr. 7. Breslau⸗Weſt. Dr. 
Schönlank (Soz.) gewählt. 
Breslau. Wahlkr. 8. Breslau Land- Neu⸗ 


markt. Stichwahl en Graf Limburg-Stirum 
con). ütz (Soz. 
0 N 9. Schweidnitz⸗Striegau. 
Stichwahl zwiſchen Frhr. v. Richthofen (conſ.) und 
Feldmann (Soz.) | . 

Breslau. Wahlkr. 10. Waldenburg. Stich- 
wahl zwiſchen Krauſe (Reichsp.) und Sachſe (Soz.) 

Breslau. Wahlkr. 11. Reichenbach » Nen- 
rode. Graf Magnus (Ctr.) gewählt. 

Breslau. Wahlkr. 12. Glatz⸗Habelſchwerdt. 
Hartmann (Ctr.) gewählt. 

Breslau. Wahlkr. 13. Frankenſtein⸗Münſter⸗ 
berg. Langer (Ctr.) gewählt. 

Liegnitz. Wahlkr. 5. Löwenberg. Stich⸗ 
wahl zwiſchen Baron v. Wietersheim (conſ.) und 
Kopſch (freiſ. Volksp.) 


Liegnitz. Wahlkr. 6. Liegnitz⸗Goldberg⸗ 
Haynau. Stichwahl zwiſchen Dr. Kauffmann 
(freiſ. Volksp.) und Bruhns (Soz.) 

Liegnitz. Wahlkr. 7. Landshut⸗Jauer. Stich⸗ 
wahl zwiſchen Scholz (conſ.) und Dr. Hermes (fr. 
Volkspartei.) 

Liegnitz. Wahlkr. 8. Schönau⸗Hirſchberg. 
Stichwahl zwiſchen Blell (fr. Volksp.) und Bänſch⸗ 
Schmidtlein (Reichsp) 

Stettin. Wahlkr. 1. Demmin⸗Anklam. Graf 
Schwerin⸗Löwitz (conſ.) gewählt. 

Stettin. Wahlkr. 6. Naugard⸗Regenwalde. 
v. Dewitz (conſ.) gewählt. 

Stettin. Wahlkr. 7. Greifenberg⸗Kammin. 
v. Normann (conſ.) gewählt. 

Cöslin. Wahlkr. 2. Bütow⸗Rummelsburg⸗ 
Schlawe. Kutſcher (conſ.) gewählt. 

Cöslin. Wahlkr. 5. Neuſtettin. v. Bonin 
(conſ.) gewählt. | 

Oppeln. Wahlkr. 10. 
(Ctr.) wiedergewählt. 

Oppeln. Wahlkr. 11. Falkenberg⸗Grottkau. 
Hubrich (Ctr.) wiedergewählt. 


Wahlkreis Elbing⸗Marienburg. 


Neuſtadt. Strzoda 


AN S5 =, 
5 — 2 * 
22 8 3 F 3 

SS 8 F 8 & & 
ER e 
4 5 3 Ta 
Ra a 8 8 S. 
3 F S & & 
Landkreis Elbing 
1 Cadinen, Kickelhof, Panklau — — 1 10 — 
16 Birkau, Klakendorf, Neuk.H. 3 — — — 130 — 
26 Wöcklitz . 45 5 — 2 — — 
32 Neu Terranova 46 — H— — — — 
47 Streckfuß 67 ——— —— 
49 Wolfsdorf Niederung . . 47 — 2 — — — 
50 Ortſchaft Horſterbuſch, 

Gutsbezirk Horſterbuſch 45 — — — — — 
55 Kleinmausdorferweiden 17 — — — — — 
57 Keit lau 8 — 1 — 1 — 
58 Jungfer . 41 4 11 29 2 — 
59 Grenzdorf A, Grenzdorf 8 40 4 — 2 — — 
63 Roſen ort. 24 — 2 — — — 
64 Lakendorf 61 — — — — — 
65 Krebsfelde . 47 — 2 — — — 
68 Lupushorſt t.. 42 1 — 1 — — 
70 Zeyersvorderkampen 56 — — H— — — 
Landkreis Marienbur 

9 Kl. Montau . . 35 — — 2 23 3 
10 Wernersdorf, 

Montauer Forſt. 43 — — 1 49 1 
13 Mielenz 21 — 5 2 30 2 
17 Gr. Montau . . 20 — — 1 24 8 
19 Ließau 66 — — 18 32 — 
27 Heubuden 46 — — — 8 — 
36 Barendete 35 — — 9 11 — 
37 Pordenau . . . 11 — 1 1 4 
52 Jankendorf. E „ a are 
53 dual bed Küchwerder 

und arpßauuu 9 4 1 8 — — 
54 Beyershorſt, Rehwalde. 9 18 — — — 
56 Tiegenore . . 16 1 22 4 — — 
57 Hol 12— 3 — — — 
59 Altendorf 23 — H— 1 — — 
61 Stobben dorf 32 — — — 4 — 
66 Orlofferfelde 12 — — — 1 — 
71 Tannſee 16 — 9 5 5 — 
73 Lindenau 50 — — 2 4 — 
80 Schadwalde . . 38 — — 6 17 — 
81 Blumſtei n 8 — 2 — 2 — 
82 Halbſtadt und Widau 22 — — — 5 — 
87 Jonasdorrr 8 — — — — — 
102 Altroſengart 29 — — — 3 — 

32— — 1 — 1 


106 Reichhorſt und Koſenort 


* 
Elſaßz⸗Lothringen. Schlettſtadt (Ctr.) ge- 
wählt; Colmar Stichwahl zwiſchen Preis und Ruh⸗ 
land (gemäßigt); Rappoltsweiler (bisher Zorn von 
Bulach) (Ctr.); Hagenau wie bisher Prinz Alexander 
Hohenlohe gewählt; Mülhauſen i. Elſ. Bueb wahr⸗ 
ſcheinlich gewählt; Metz Stichwahl zwiſchen national- 
liberal und Elſäſſer; Gebweiler (Ctr.) gewählt. 
Württemberg. Stuttgart (Soz.) gewählt; 
Cannſtatt (bisher Volkspartei) Stichwahl zwiſchen 
Soz. und freic.; Heilbronn (bisher Volkspartei) 
Stichwahl zwiſchen conſ. und Soz.; Eßlingen (bis- 
her Volkspartei) freic. gewählt; Reutlingen Stich⸗ 
wahl zwiſchen Payer und freic.; Nagold (b'sher 
freic.) conſ. gewählt; Freudenſtadt Stichwahl zwiſchen 
Galler (Volkspartei) und freic; Balingen Stichwahl 
zwiſchen Volkspartei und Ctr.; Gmünd (bisher 
Volkspartei) Stichwahl zwiſchen conſ. und Soz.; 
Hall Stichwahl zwiſchen Bund der Landwirthe und 
Volkspartei; Crailsheim Stichwahl zwiſchen Volks⸗ 
partei und Bund der Landwirthe; Ulm Stichwahl 
zwiſchen Volkspartei und freic.; in Chingen, Bibe⸗ 
rach und Ravensburg Ctr. wiedergewählt. 


Deutſchland. 


„Berlin, 17. Juni. Der Kaiſer und die 
Kaiſerin hatten Donnerſtag zu dem Diner im 
Weißen Saale Einladungen ergehen laſſen an die 
anweſenden Prinzen und Prinzeſſinnen des könig⸗ 
lichen Hauſes und anderer ſouveräner deutſcher 
Häuſer, die Staatsminiſter und Staatsſekretäre, die 
Ritter des Hohen Ordens vom Schwarzen Adler, 
die Aerzte Kaiſer Friedrichs — General- Stabsarzt 
Dr. v. Wegner, Profeſſor Dr. v. Bergmann, 
Oberſtabsarzt Dr. Landgraf, Geh. Med. - Rath 
Dr. v. Leyden, Geh. Med.⸗Rath Dr. Waldeyer 
Geh. Med.⸗Rath Dr. Gerhardt, Prof. Dr. von 
Bramann, Geh. Sanitätsrath Dr. Schmidt, Geh. 
Sanitätsrath Dr. Tobold, Generalarzt Dr. 
Erneſti. — Freitag Mittag hörte das Kaifer- 
paar die Geſangsvorträge des Studentengeſangs⸗ 
vereins in Upſala an. f 

— Das Staatsminiſterium. hielt am Frei⸗ 
tage unter Vorſitz des Miniſterpräſidenten Fürſten 
zu Hohenlohe eine Sitzung ab. Nach Meinung 
mehrerer Berichterſtatter handelte es ſich um die 
Stellungnahme der Regierung zu anderweitiger 
Organiſation des Staatsminiſteriums bezüglich der 
waſſerwirthſchaftlichen Verwaltung. 

— Beim Fürſten Bismarck hat fi der 
„Köln. Ztg.“ zufolge nach Ausſagen Schweningers 
in den letzten Monaten in den Fußſohlen Gicht 
eingeſtellt, die recht heftige Schmerzen verurſacht. 
Im übrigen ſei das Befinden befriedigend, da die 
Organe völlig geſund wären. Die „Hamb. Nachr.“ 

erfahren aus Friedrichsruh, daß Fürſt Bismarck 


ſein Wahlrecht nicht ausübte, da er wegen ſeines 
leidenden Zuſtandes das Haus nicht verlaſſen konnte. 

— Wie die „Magd. Ztg.“ erfährt, hat ſich im 
Auftrage des Handelsminiſters der Geh. Regierungs- 
rath Simon nach Wien begeben, um über die in 
Oeſterreich zur Hebung des Kleingewerbes 
getroffenen Maßnahmen und deren Erfolge Erkun⸗ 
digungen einzuziehen. Es ſoll beabſichtigt ſein, für 
Preußen durch den nächſten Etat größere Mittel 


bereit zu ſtellen. 


— Der Ausſchuß der Berliner Stadtverordneten 
beſchloß einſtimmig, die Wahl des Bürgermeiſters 
Kirſchner zum Oberbürgermeiſter Berlins zu 
empfehlen. 

— Wegen der Mißwirthſchaft bei der National- 
hypothekencreditgeſellſchaft in Stettin iſt 
nach der „Voſſiſchen Zeitung“ bei dem Landgericht 
in Stettin die Vorunterſuchung gegen den Grafen 
Arnim und Genoſſen wegen Vergehens gegen das 
Genoſſenſchaftsgeſetz eröffnet worden. Es handelt 
ſich u. a. um das Schreiben vom 28. April 1897, 
worin der Vorſtand der Geſellſchaft erklärt, daß 
der Kursrückgang der Pfandbriefe der Anſtalt, den 
er nur für vorübergehend halte, auch ihn befremde, 
„weil thatſächlich ein Grund dazu nicht vorliegt.“ 
„Iſt doch die Bonität in keiner Weiſe gegen früher 


geſchmälert und ſomit in erſter Reihe eine Beun⸗ 


ruhigung oder gar Befürchtung hinſichtlich der 
Sicherheitsbeſchaffengeit von vornherein ausge 
ſchloſſen.“ Der Kurs der Pfandbriefe werde, ſo 
hieß es weiter, vor der Börſe geregelt; ſchon ein 
Angebot von mehreren tauſend Mark vermöge den 
Kurs zu drücken. „Andere Beweggründe vermögen 
wir nicht zu finden und anzugeben.“ Inzwiſchen 
iſt durch den Geſchäftsbericht der Geſellſchaft feſtge⸗ 
ſtellt worden, „daß die jährlichen Zinseinnahmen 
die Ausgaben für die Pfandbriefzinſen ſchon ſeit 
Jahren nicht mehr decken.“ 

— In Gegenwart des Oberpräſidenten der 
Rheinprovinz Naſſe, fand am Freitag in Aachen 
unter dem Vorſitz des Oberbürgermeiſters von Aachen 
eine Conferenz zur Errichtung einer Heilſtätte für 
unbemittelte Lungenkranke ſtatt, welche haupt⸗ 
ſächlich der Arbeiterbevölkerung zu Gute kommen 
ſoll. Die Conferenz, an welcher auch der Regierungs⸗ 
präſident v. Hartmann und der Landrath des 
Landkreiſes Aachen, ſowie mehrere Induſtrielle ꝛc. 
theilnahmen, war eine vorbereitende, jedoch iſt die 
Gründung einer derartigen Anſtalt als ſicher zu 
betrachten. 

— 600 Kohlenarbeiter des erzgebirgiſchen 
Steinkohlenbauvereins und eine große Zahl Förder— 
leute des Brückenberg⸗-Steinkohlenbergbauvereins 
haben die Arbeit niedergelegt. Am Freitag iſt, 


— wie aus Zwickau gemeldet wird, die Zahl der Aus— 


ſtändigen auf 2000 geſtiegen. Die Bewegung 
nimmt noch zu. 

— Die Lage in Uganda hat ſich nach der 
„Münch. Allg. Ztg.“ noch nicht ſo weit geklärt, daß 
jede Beunruhigung für das deutſchoſtafrikaniſche Schutz⸗ 
gebiet ausgeſchloſſen wäre. Nach dem Afrikaboten 
dehnt ſich die revolutionäre Bewegung der Einge— 
borenen bereits von Uganda nach Bukoha auf deut— 
ſches Gebiet aus. Ueberall gährt es unter den Neger⸗ 
ſtämmen. König Mwanga werde ſich mit den Auf— 
rührern verbinden. Nach den Nachrichten des 
P. Lewesque aus Uſarienberg bei Bukoba unter 
dem 17. Februar breitet ſich der Aufruhr in Uganda 
aus. Von Bukoba zog die deutſche Truppe nach 
der Grenze, um die Ereigniſſe beſſer zu verfolgen 
und die Grenzen zu bewachen. Alle Baziba-Häupt- 
linge, ſo ſchreibt er, wären glücklich, ſich mit Mwanga 
zu verbinden. f 


Ausland. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

— Aus Anlaß der Debatte betreffend die 
Stellungnahme der Gemeinde Wien zur Auf- 
löſung des Grazer Gemeinderaths nahm am 
Donnerſtage der Wiener Gemeinderath einen Antrag 
des Vicebürgermeiſters Neumayer an, welcher da- 
hin geht, an das Parlament und den nieder— 
öſterreichiſchen Landtag Petitionen wegen wirkſamen 
Schutzes der Freiheit der Meinungsäußerung in 
den Gemeinden zu richten. Der von den Deutſch— 
Nationalen beantragte Zuſatz, das Bedauern wegen 
der Auflöſung des Grazer Gemeinderaths auszu— 
drücken, wurde abgelehnt. 

— Die „Brünner Zeitung“ meldet, daß in⸗ 
folge der in letzter Zeit vorgekommenen Demon- 
ſtrationen und Auftritte verſchiedenſter Art die 
Behörden beſchloſſen hätten, Feſtzüge, Umzüge und 
Verſammlungen politiſcher Art in Brünn bis auf 
Weiteres zu verbieten. 

— Wie die Wiener „Neue Freie Preſſe“ aus 
Lemberg meldet, haben die antiſemitiſchen 
Ausſchreitungen jetzt auch nach dem Bezirk 
Krosno hinübergegriffen und erſtrecken ſich auf 10 
weſtgaliziſche Bezirke. Ueberall finden Angriffe 
auf das Eigenthum der Juden ſtatt. 

— Im Gorlicer Bezirke verſuchten, wie aus 
Krakau telegraphiſch gemeldet wird, Banden unbe— 
kannter Leute, durch Petroleumarbeiter und Bauern 
verſtärkt, Wirthshäuſer zu plündern und in Brand 
zu ſtecken. Trotz der Energie des Bezirkshaupt⸗ 
mannes und des requirirten Militärs macht die 
Bewegung Fortſchritte. Das Militär bewahrte Biecz 
und Gorlice vor einem Ueberfall. Der Statthalter 
Graf Pininski traf am Freitage in Jaslo ein 
und leitet die erforderlichen Maßnahmen perſönlich. 

— In Frysztag bei Rzeszow wurden, wie 
aus Lemberg berichtet wird, Donnerſtag Nachmittag 
die Läden von Juden durch Bauern geplündert. 
Die Gendarmerie mußte von der Waffe Gebrauch 
machen. Hierbei wurden 6 Excedenten getödtet und 
5 ſchwer verwundet. Ein Gendarm iſt leicht ver⸗ 
letzt worden. 

— Ueber dieſe Unruhen berichtet die Wiener 
„Neue Freie Preſſe“ noch 9 95 Wie jetzt 
feſtgeſtellt iſt, wurden 9 Bauern, die Exceſſe be⸗ 
gingen, von den feuernden Gendarmen erſchoſſen. 
Die Verwundung des einen Gendarmen geſchah 
durch einen Senſenhieb. Infolge der Unruhen 
ſandte die Regierung in die weſtgalieiſchen Bezirke 


Kabinets nicht gutgeheißen wird. 
mehrerer Tagesordnungen wurde die Sitzung auf⸗ 


28 Compagnien Militär. Wie verlautet, ſoll über 
dieſe Bezirke der Belagerungszuſtand verhängt werden. 
Italien. 

— In der Deputirtenkammer wurde am Freitage 
die Erörterung der Tagesordnungen ohne Zwiſchen— 
fall fortgeſetzt. Es ſind insgeſammt 28 Tages⸗ 
ordnungen eingebracht; unter denſelben iſt eine von 
Zanardelli, in welcher das Programm des 
Nach Erörterung 


gehoben. 
Frankreich. 
— Präſident Faure empfing Freitag Nach⸗ 
mittag 21/2 Uhr Ribot und erſuchte ihn, die 
Kabinetsbildung zu übernehmen. Ribot erbat ſich 


von dem Präſidenten Faure Zeit bis Sonnabend 


Abend, um ſich zu entſcheiden, ob er die Bildung 
des Kabinets übernehmen wolle, damit er ſich vor— 
her noch mit verſchiedenen politiſchen Perſönlich— 
keiten beſprechen könne. 

— Wie der „Soir“ meldet, verfügte der Kriegs— 
miniſter, daß der frühere Deputirte Reinach, 
welcher Hauptmann der Landwehr iſt, wegen eines 
von ihm im „Sieĩcle“ wiedergegebenen Artikels der 
„National review“ vor das militäriſche Disciplinar- 
gericht geſtellt werden ſoll. 

— Meldungen Pariſer Blätter aus Oloron 
zufolge verſuchte ein ſpaniſcher Anarchiſt den 
ſpaniſchen Conſul de Vedria zu erdolchen, wäh— 
rend er in deſſen Bureau ein Paßviſum begehrte. 
Der Attentäter wurde verhaftet. — Das franzöſiſche 
Paketboot „Taygete“ ſtrandete bei Aſſini an der 
Elfenbeinküſte. Die Mannſchaft und die Paſſagiere 
ſind gerettet; das Schiff iſt verloren. 

England. n 

— Das Unterhaus nahm am Donnerſtag mit 
245 gegen 83 Stimmen die indiſche Anleihebill in 
zweiter Leſung an. 

— Durch das Ergebniß der polizeilichen Unter⸗ 
ſuchungen iſt man zu der Ueberzeugung gekommen, 
daß der Attenthäter Trodd geiſtesgeſtört iſt. Es 
ſcheint, daß mehr die Amerikaner, als die Deutſchen 
der Gegenſtand ſeines Haſſes waren. Er bildete 
ſich ein, von den Amerikaner beleidigt zu ſein und 
unter ſeinen Habſeligkeiten wurden Papiere gefunden, 
die darauf ſchließen laſſen, daß es der amerikaniſche 
Botſchafter war, den er zu treffen beabſichtige. 


Bekanntlich liegt ja die Privatwohnung des ameri- 


kaniſchen Botſchafters Hay nahe bei der deutſchen 
Botſchaft. 

— Der Zuſtand des Grafen Arco Valley 
iſt ſehr befriedigend. Die Wunde macht dem Grafen 
nur geringe Schmerzen. 

— Wahrſcheinlich wird kein Verſuch gemacht 
werden, das Geſchoß zu entfernen, da dasſelbe 
wenig Beſchwerden verurſacht. 


Lokale Nachrichten. 


Elbing, den 18. Juni 1898. 

Muthmaßzliche Witterung für Sonntag, den 
19. Juni: Wolkig, ziemlich kühl, ſtrichweiſe Regen; 
für Montag, den 20. Juni: Veränderlich, wärmer, 
ſtrichweiſe Gewitterregen. 

Die Eröffnung der Elbinger Weichſel 
wird heute Mittag durch Herrn Oberpräſidenten 
von Goßler ftattfinden. Herr Commerzienrath 
Peters und Herr Conſul Mitzlaff, welche 
an dem Akte der Eröffnung theilnahmen, hatten ſich 
von hier nach Danzig begeben und trafen mit dem 
Herrn Oberpräſidenten Nachmittags 3 Uhr hier ein. 
Die zu der Eröffnung eingetroffenen Herren, 24 an 
der Zahl ſtiegen, im „Königlichen Hof“ ab und 
nahmen daſelbſt das Diner ein. Abends um 9½ 
Uhr findet die Rückfahrt nach Danzig ſtatt. 

Der Baterländiſche Frauenverein des 
Landkreiſes Elbing hält morgen, Sonntag, Nach⸗ 
mittags von 3 Uhr ab in Schillingsbrücke ſein 
Sommerfeſt ab. Daſſelbe wird ſich vorausſichtlich 
zu einem recht originellen Volksfeſte entwickeln. Der 
ſchöne und geräumige Garten des Etabliſſements 
Schillingsbrücke, welcher für ein ſolches Feſt vor— 
züglich geeignet iſt, wird eine Decoration erhalten, 
welche wohl die meiſten Beſucher über⸗ 
raſchen wird. Die Mitglieder des Vorſtandes 
und des Feſtcomitees ſind beſonders in den letzten 
Tagen unermüdlich thätig geweſen, um die nöthigen 
Arrangements zu treffen. Bald am Eingange des 
Gartens wird ein Zigeunerlager mit zahlreichen Be⸗ 


wohnern der Pußta, mit ihrem Feuerkeſſel, 
Ziehbrunnen und Wanderkarren, die allge⸗ 
meine Aufmerkſamkeit auf ſich lenken. 


Aus unſerer Nachbarſchaft werden die Trunzer und 
Trunzerinnen vertreten ſein, um uns das originelle 
Treiben in einer Spinnſtube vorzuführen. In dem 
ſelben Zelt wird auch zeitweiſe eine Damenriege 
turneriſche Uebungen vorführen. In einem im 
holländiſchen Stile ausgeführten Zelt wird von 
Damen in holländiſcher Tracht Cacao verabreicht werden. 
Eine ganze Reihe von Buffets, darunter auch eine 


ſog. ſüße Bude wird für Erfriſchungen aller Art 


ſorgen. Auch Poſt und Telephon ſind auf dem Feſt⸗ 
platze vorhanden. Eine ganze Anzahl Ueberraſchungen, 
welche wir jedoch nicht verrathen dürfen, iſt geplant. 
Bemerkt ſei nur noch, daß der berühmte Wunder- 


doktor Aſt für Leidende aller Art 
Sprechſtunden abhalten wird. Im Garten 
wird die Pelzeſche Kapelle coneertiren. 
Wir wünſchen den Unternehmern ſchönes 


Wetter und guten Erfolg. Möge der Vaterländiſche 
Frauenverein auf dem Gebiete der Wohlthätigkeit 
gleich ſchöne Erfolge erzielen wie bisher unter Frau 
Emilie Schmidt-Lenzen, deren Thätigkeit wir 
uns vorbehalten, demnächſt eingehend zu würdigen. 

Verſammlung der Innungsvorſtände. In 
der Angelegenheit der Handwerkerorganiſation und 
der Regelung des Lehrlingsweſens auf Grund des 
Reichsgeſetzes vom 26. Juli 1897 fand geſtern 
Abend im Stadtverordnetenſitzungsſaale eine Ver⸗ 
ſammlung der Vorſtände ſämmtlicher hieſiger 
Innungen ſtatt. Die Verſammlung wurde von 
Herrn Bürgermeiſter Dr. Contag geleitet. Es 
wurden die Entwürfe zu den Statuten der freien 
wie der Zwangsinnungen mitgetheilt und beſprochen. 


Ein Theil der Innungs vorſtände wünſchte die 


baldige Einführung der Zwangsinnungen, 
möglich ſchon am 1. Oktober d. J. 

Wahlergebniß. Nach den jetzt vollſtändig 
vorliegenden Wahlreſultaten hat in unſerem Wahl- 
kreiſe Herr von Puttkamer-⸗Plauth 9315 
Stimmen erhalten. Ferner erhielten die Herren 
Munckel 591, Waguer 1050, Spahn 2639 
und Storch 4475 Stimmen. Herr v. Puttkamer- 
Plauth iſt ſomit gewählt. 

Militäreoncerte. Heut, Sonnabend, und 
morgen, Sonntag, Abends von 7¼ Uhr ab finden 
im Gewerbehauſe Concerte der Kapelle des Dragoner⸗ 
Regiments König von Sachſen (Oſtpr.) Nr. 10 
unter Leitung des Stabstrompeters Herrn Krüger 
ſtatt. Außerdem wird die Kapelle morgen von 
11 ½ bis 1 Uhr Mittags ein Concert geben. 
Für ſämmtliche Concerte iſt ein reichhaltiges und 
gut gewähltes Programm aufgeſtellt worden. 

Concert. In Vogelſang findet morgen, Sonn⸗ 
tag, Nachmittags 4 Uhr, Vereinsconcert ſtatt. 

Schöffengericht. Wegen Entwendung 
von 3 Bunden Beeſenſtrauch aus dem 
Revier Schlangenthal wird der Arbeiter Peter Lietz 
aus Jungfer zu 15 Mk. Geldſtrafe bezw. 5 Tage 
Gefängniß und zum Erſatz des Werthes in Höhe 
von 1,50 Mk. verurtheilt. N 

Wegen rechtswidrigen Verlaſſens 
des Dienſtes hat das Dienſtmädchen Johanna 
Bartkewitz aus Pangritz⸗ Colonie ein polizeiliches 
Strafmandat in Höhe von 3 Mk. bezw. 1 Tag 
Haft erhalten. Hiergegen hat die B. Widerſpruch 
erhoben und gerichtliche Entſcheidung beantragt. 
Sie behauptet, ordnungsmäßig und rechtzeitig ge⸗ 
kündigt zu haben. Die Angekl. hatte ſich bei einem 
hieſigen Bäckermeiſter für ein ganzes Jahr ver⸗ 
miethet, und zwar von Martini 1897 bis dahin 
1898. Sie will nun am 16. Februar d. Is. ge⸗ 
kündigt und erklärt haben, zum 2. April den Dienſt 
zu verlaſſen Dieſe Kündigung ift aber nach Aus⸗ 
ſage des Dienſtherrn nicht angenommen worden. 
Trotzdem hat die Angekl. am 2. April den Dienft 
heimlich verlaſſen. Der Gerichtshof ging über das 
polizeiliche Strafmaaß hinaus und verurtheilte die 
Angekl. zu einer Geldſtrafe von 9 Mk. bezw. zu 
3 Tagen Haft. 

Eine recht empfindliche Strafe erhielt die 
Rentamtsbotenfrau Wilhelmine Zimmermann von 
hier. Dieſelbe wurde wegen Beleidigung der Frau 
Landgerichtsaſſiſtentin Naleßinski zu 100 Mk. Geld- 
ſtrafe bezw. 20 Tagen Gefängniß verurtheilt. Die 
Angekl. wohnte mit der Beleidigten zuſammen in 
dem Hauſe Friedrich Wilhelmplatz Nr. 11/12 und 
es entſpann ſich bald zwiſchen Beiden ein erbitterter 
Hauskrieg. Die Angekl. hat ſich in ihrem Haß zu 
ſo ſchweren Beleidigungen hinreißen laſſen, daß der 
Gerichtshof eine hohe Strafe als angemeſſen erachtete. 

Strafkammer. Aus der Unterſuchungshaft 
vorgeführt, erſcheint der Factor Guſtav Lerps 
von hier auf der Anklagebank. Demſelben wird zur 
Laſt gelegt, in der Zeit von Auguſt v. Js. bis 
1. Mai d. J., in welcher er hier bei dem Bürſten⸗ 
fabrikanten und Obſthändler Salewski bedienſtet 
war, demſelben 5 Paar Manſchetten, 1 Toiletten- 
ſpiegel, 1 Taſchenmeſſer, 1 Feuerzeug, 2 kurze 
Pfeifen, 3 Cigarrenſpitzen, 1 Kleiderbürſte, 1 Rolle 
Knöpfe, 1 Haarpfeil, 1 Partie Poſtkarten mit 
Marken, mehrere Schlüſſel ꝛc. ſowie am 1. Mai 
aus einer verſchloſſenen Stube mittels Nachſchlüſſels 
2220 Mark geſtohlen zu haben. Am Sonntag, 
den 1. Mai, waren die Salewski'ſchen Eheleute 
am Nachmittag ſpazieren gegangen. Dem Angekl. 
war dies bekannt, auch wußte er, daß der Schlüſſel 
von dem oberen Cloſet auch zu der Stuben⸗ 
thür paßte. Er beſtreitet jedoch hartnäckig, 
den Gelddiebſtahl ausgeführt zu haben. Er will 
vielmehr früher wie feine Herrſchaft, und zwar be- 
reits gegen 2½ Uhr Nachmittags von Haufe weg⸗ 
gegangen und erſt gegen 8 Uhr Abends zurück⸗ 
gekehrt ſein, zu welcher Zeit er ſich gleich an das 
Dienſtmädchen Dietrich wegen des Abendbrotes ge- 
wandt habe. Was die übrigen, bei ihm vorge⸗ 
fundenen Sachen anbetrifft, ſo will er dieſelben 
theils gekauft, theils von den Kindern des Salewski 
geſchenkt erhalten, theils gefunden haben. Nur die 
vorgefundenen Poſtkarten habe er ſich rechtswidrig 
zugeeignet. Bei der am 1. Mai vorgenommenen 
Hausſuchung ſind bei dem Angeklagten außer den 
vorher genannten Gegenſtänden nur 35 Mark vor⸗ 
gefunden worden. Das Geld, welches im Obſt⸗ 
keller unter einer Decke aufbewahrt war, will der 
Angeklagte erſpart haben. Der als Zeuge ver⸗ 
nommene Herr Salewski glaubt nicht, daß der 
Angeklagte während feines Dienſtes Erſparniſſe 


wo⸗ 


gemacht habe, da er ihn öfters um Vor- 
ſchüſſe anging. Dem Zeugen ſind auch bereits 
im vorigen Jahre mehrere Male kleinere 


Beträge abhanden gekommen, und hat er den Angefl. 
ſehr im Verdacht, auch dieſe Diebſtähle ausgeführt 
zu haben Das vorgefundene Geld könne auch von 
dieſen Diebſtählen herrühren. Wo ſich der Angekl. 
während des ganzen Nachmittags am 1. Mai auf⸗ 
gehalten hat, darüber kann ſich derſelbe nicht genau 
ausweiſen. Daß es ihm bekannt geweſen ſei, wo 
Herr Salewski das Geld liegen gehabt habe, be⸗ 
ftreitet der Angekl. Auf Grund der ſehr umfang⸗ 
reichen Beweisaufnahme beantragte die Staatsan⸗ 
waltſchaft mit Rückſicht auf das jugendliche Alter 
des Angekl. eine Gefängnißſtrafe von 3 Jahren 
und Ehrverluſt auf gleiche Dauer. Der Angekl. 
erklärt hierauf, daß er die Strafe nicht annehme, 
da er unſchuldig ſei. Der Gerichtshof hielt den 
Angekl. des Gelddiebſtahls für überführt und er⸗ 
achtete den Diebſtahl für einen ſchweren. Auch hielt 
der Gerichtshof den Angekl. noch 4 leichter Dieb⸗ 
ftähle für überführt und erkannte auf eine Geſammt⸗ 
ſtrafe von 1 Jahr 10 Monaten Gefängniß. . 
Wegen Betruges in zwölf Fällen hat ſich 
ſodann der Agent Johannes Meißner von hier zu 
verantworten. Nachdem der Angekl., feine Thätig⸗ 
keit in dem: Geſchäft des Herrn Commerzienrath 
Peters hierſelbſt aufgegeben hatte, wurde er im 
April v. J. von einer Königsberger Firma A. Blell 
Nachfolger als Agent zum Verkauf von Waaren 
gegen eine beſtimmte Proviſion engagirt, doch war 
er in dieſer Stellung zu Inkaſſo⸗Geſchäften nicht 


berechtigt. Trotzdem ging der Angekl. zu den be- 
treffenden Empfängern der Waaren und erklärte 
denſelben, daß er bevollmächtigt ſei, für die Firma 
Blell die Gelder einzukaſſiren, worauf ihm dann 
dieſelben auch anſtandslos gezahlt wurden. Der 
Angeklagte hat die Gelder nicht an die Firma Blell 
abgeführt, und dieſe ging im Klagewege gegen die 
betreffenden Zahler vor. Die Prozeſſe ſind meiſtens 
bereits zu Gunſten der Firma Blell beendet und 
die Betreffenden noch einmal zur Zahlung ver— 
urtheilt worden. Schlimmer liegt noch ein 
Fall, in welchem der Gaſtwirth Schellong 
aus Neuſtädterwald 4 Sack Zucker für 96 Mk. 
gekauft und ſogleich bezahlt hat. Der Zucker iſt 
üherhaupt nicht an Schellong geliefert worden. 
Die von dem Augekl. eingezogenen und an die 
Firma Blell nicht abgeführten Beträge belaufen ſich 
auf ca. 585 Mk. Hierauf beantragt die Staats⸗ 
anwaltſchaft eine Geſammtſtrafe von 1 Jahr 
9 Monate Gefängniß und Ehrverluſt auf 2 Jahre. 
Der Gerichtshof erkannte wegen U nter- 
ſchlagung in zwölf Fällen auf 9 Monate 
Gefängniß. | 


Geſchüftliches. 
Ein neues, elegantes Café iſt in unſerer Stadt 
eröffnet worden, deſſen Einrichtung und Ausſtattung 
wohl allgemeine Anerkennung finden wird. Das 
Café des Herrn Füllhas, Holländer Chauſſee, 
bietet den Beſuchern in den elegant ausgeſtatteten 
Räumlichkeiten einen angenehmen Aufenthalt. Da 
der Wirth ſelbſt Conditor iſt, ſo wird auch ſtets 
für ſchöne, ſchmackhafte Conditorwaaren geſorgt 
ſein. Für ſpäter beabſichtigt Herr Füllhas, in 
jeinem Café elektriſche Beleuchtung einzuführen. 


nsverkauf wegen Amban! 


(Inh. Arthur Niklas) 
Elbinger 
Tricotagen-Fabrik 
16/17 Fiſcherſtraße 16/17 

N empfiehlt 
Sommer⸗Unterkleider, 
Strümpfe, Socken, 
Blouſen und Corſettes. 


Dr. Lahmann's Reform- 1 
Baumwoll- Unterkleidung. 
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Elbinger Standesamt. 
Vom 18. Juni 1898. 

Geburten: Schloſſer Paul Buch- 
holz S. — Factor Johann Wiſchnewski 
S. — Holzkorkenmacher Carl Roſt S. 
— Fabrikarbeiter Gottfried Fiſcher T. 
— Tiſchler Johann Kuhn T. 

Eheſchließungen: Fabrikarbeiter 
Ernſt Kordex⸗Elbing mit Marie Putzke⸗ 
Bladiau. — Tiſchler Albert Krüger 
mit Martha Müller. 

Sterbefälle: Müllergeſelle Ernſt 
Hartmann 45 J. — Fabrikarbeiter Carl 
Dreher S. 1 M. — Fiſcher Carl Guſt. 
un aus Neu = Terranova S. 
7 


— Arbeiter Samuel Schrade 
S. 9 M. | 


Auswürtige 
Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Eliſab. Rathke⸗Königs⸗ 
Hel 5 a dem Kaufmann Herrn 

‚9 Strang = Moskau. — Frl. 
Hedwig Bilio Königsberg mit dem 
Kunſt⸗ und Buchhändler Herrn Paul 
Praſſe⸗ Spandau. Frl. Martha 
Wiszansky⸗Kaukehmen mit dem Kauf⸗ 
mann Herrn Max Eiger⸗Lötzen. 


Liederhain!\) 
Sonntag, den 19. Juni d. J.: 


Vocal-Consert 


in Engl. Brunnen, 
wozu die paſſiven Mitglieder nebſt Fa⸗ 
milien freundlichſt eingeladen werden. 
Nichtmitglieder zahlen 20 Pfg. Ein⸗ 
trittsgeld. Anfang 4 Uhr Nachm. 
Der Vorſtand. 


Ruder⸗Herein„Naulilus“. 


Sonntag, den 19. Juni er. 
Vormittags von 7—9½ Uhr: 


& jologeaphilche Aufnahmen. 


1 95 8 die geehrten Mitglieder 
re Dame (reiches pünkt— 
liches ein a 
Der Vorſtand. 

— —ũ q —„ꝝę—ͤ ęçę 
Vogelsang. 
Sonntag, den 19. d. Mts., 

4 Uhr Nachm.: 


Vereins-Concert. 


Nichtvereins itali OPf. 
Eutree. mitglieder zahlen 20 Pf 
Der Vorſtand. 


ädchen finden freundliches Logis 
M Kl. Wunderbergſtr. 8. 


— 


Alle aber wurden ermordet. 


Telegramme. 


Berlin, 18. Juni. Der Kaiſer und die 
Kaiſerin find heute Vormittag 9¼ Uhr nach 
Altona abgereiſt. Finanzminiſter v. Miguel 
iſt nach Ems abgereiſt. 

Berlin, 18. Juni. jetzt ſind 366 
Wahlreſultate bekannt. Gewählt ſind 35 
Conſervative, 7 Reichspartei, 77 Centrum, 4 Reform- 
partei, 9 Nationalliberale, 2 Freiſinnige Vereinigung, 
1 Bund der Landwirthe, 33 Sozialdemokraten, 12 
Welfen, 1 Däue, 12 Fraktionsloſe und 1 Pole. 
Unter den Gewählten befinden ſich Graf Herbert 
Bismarck in Jerichow und Ploetz. 

Paris, 18. Juni. In parlamentariſchen Kreiſen 
wird das Zuſtandekommen des Cabinets Ribot 
nicht bezweifelt. Dagegen hegt man Zweifel an 
der Lebensdauer des Cabinets. Die Radikalen 
wollen ſofort einen Antrag auf Reviſion der Ver— 
faſſung einbringen. Sie hoffen, dadurch das Cabinet 
zu ſtürzen. 

London, 18. Juni. Die „Times“ melden aus 
New⸗Nork, die eigentliche Invaſion auf Cuba ſei 
endgültig bis zum Herbſt verſchoben. 

London, 18. Juni. Das Bureau Reuter meldet 
aus Manila: Die Aufſtändiſchen haben in der 
Nacht zum 12. Juni einen allgemeinen Angriff auf 
die Stadt gemacht und zwei nördlihe Vorſtädte 
erobert. 

London, 18. Juni. Dem Bureau Reuter wird 
von ſeinem beſonderen Berichterſtatter aus Manila 
unter dem 16. Juni telegraphirt: Die Lage der 
Spanier wird immer ſchlimmer, es herrſcht großer 
Mangel an Lebensmitteln. Die Aufſtändiſchen 
dringen überall vor, ihre Geſchoſſe erreichen jetzt 
Manila. Kanonenboote, welche abgeſandt waren, 
um in den Lagunen Lebensmittel aufzutreiben, 
kehrten mit der Meldung zurück, daß fie ihren Auf- 
trag nicht ausführen könnten, alle Lagunenſtädte 
ſeien den Spaniern feindlich. Die Garniſonen 
ſeien wahrſcheinlich ermordet. Es iſt nicht möglich, 
Manila mit Lebensmitteln zu verſehen. In der 
letzten Woche ſind alle Garniſonen in den Pro— 
vinzen gleichzeitig überwältigt worden. Einige 
ergaben ſich, die Mehrzahl leiſtete Widerſtand, 
Die Nord- und 
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TER 


große Auswahl, für Knaben u. Herren, in ver 
Stck. 88 Pf., 98 Pf. 108 Pf. 


2 2 
RE. 
1 
\ 5 
* a 4 
” 


mit Caro-Percale-Einsatz. 
Lederfarbige Herren-Jacken ind Beinkleider. 


Südabtheilungen der Aufſtändiſchen haben ſich in der 
Nähe der Ortſchaft Paſig am Ufer des Fluſſes 
Paſig vereinigt. Die Spanier ſind überall macht— 
los, obwohl die Soldaten ſich tapfer ſchlagen und 
das Land noch leicht zu vertheidigen iſt. Die 
ſpaniſchen Offiziere ſind gänzlich unfähig, außerdem 
leiden die Mannſchaften Hunger und ſind vielfach 
nicht ausgebildet. Ganze Kompagnien hatten zwei 
Tage lang nichts zu eſſen. Geſtern bemächtigten 


ſich die Aufſtändigen einer Furt des Fluſſes Zapch, 


umzingelten die Spanier und nahmen einige Kauonen: 


Die Spanier leiſteten tapferen Widerſtand, bis ſie Be“ 


fehl erhielten, ſich wegen Munitionsmangels zurückzu— 
ziehen. Heute nahmen die Aufſtändiſchen Las Pinas, 
Paranaque, Tunguls, Mutila und Pineda, die 
Spanier verloren 90 Mann. 7000 zogen ſich auf 
Manila zurück. Die Aufſtändiſchen beſchießen jetzt 
Malate, das ſüdlichſte Viertel Manilas, ungefähr 
1!/ Meilen von der Citadelle entfernt, wohin die 
Bevölkerung ſich nunmehr auf den Rath des Gouver— 
neurs geflüchtet hat. Die Aufſtändiſchen Schließen 
jetzt Manila ein und warten das Zeichen zum 
Angriff ab. Viele Eingeborene-Truppen ver— 
heimlichen nicht ihre Abſicht, zu deſertiren. Der 
Gouverneur hat einen Kriegsrath berufen und den 
Vorſchlag gemacht, ſich zu ergeben, weil fernerer 
Widerſtand offenbar unnütz ſei. Der Kriegsrath 
widerſetzte ſich dieſem Vorſchlage in heftigſter Weiſe, 
worauf der Gouverneur ſein Amt niederlegte. Sein 
Nachfolger hat den Befehl zum Zurückziehen der 
Truppen aus dem Gefechtsfelde aufgehoben, das Feuer 
wurde heute fortgeſetzt. Es kamen einige Unfälle 
vor. Durch eine Exploſion wurden 6 Mann ge— 
getödtet und viele verwundet. Die Citadelle iſt 
gut verproviantirt, aber nicht zu vertheidigen gegen 
eine moderne Flotte. Nach den letzten Berichten 
aus den Provinzen hat General Pena ſich mit 
1000 Mann bei Santa Cruz ergeben. Die Auf— 


ſtändiſchen beabſichtigen, eine Republik unter 
amerikaniſchem Schutze zu bilden. m 
Madrid, 18. Juni. Gerüchtweiſe verlautet, 


das Geſchwader Camaras würde nach Oſten 
gehen, um einige Häfen der Vereinigten Staaten 


zu bombardiren. Nach eiem andern Gerücht ſoll zes, 


nach dem Philippinen dirigirt werden. Die 


neuen Truppenabtheilungen würden unverzüglich 


Fiſcherſtraße 2 


4. 


A Macco-Herren- Jacken 
in vorzüglicher Qualität Paar 65 Pf, 78 Pf. 92 Pf. 
= Macco-Damen-. Jacken 

| in vorzügl. Waare Stck. 55 Pf., 68 Pf., 78 Pf. 

2 Macco-BReform-! 
= in beſter Haltbarkeit Stck. 128, 155, 175 Pf. 
Macco-Herren-Bein kleider 
in guter Ausführung Paar 68 Pf, 82 Pi, 105 Pf. 
Nricot-Sport- Hemden "# 


ſchied. Ausführungen, 


Juni 


lemden 


zu den Fahnen einberufen werden. In dem Kriegs⸗ 
und dem Marineminiſterium herrſcht rege Thätigkeit 
Man nimmt ollgemein an, der Krieg werde lange 
dauern. 

Madrid, 18. Juni. Die Berichte über den 
Austauſch der Gefangenen ſind widerſprechend. 
Der Austauſch ſchien wohl zuerſt beſchloſſeue Sache 
zu ſein. Die Regierung war jedoch der Asſiht, 
daß die Ausgelieferten Enthüllungen über die Lage 
auf Santiago machen köunten. 

Habana, 18. Juni. Wie das amelich Blatt 
meldet, find Meinungsverſchiedeuheiten zwiſchen den 
Führern der Aufſtändiſchen ausgebrochen. Einige 
derſelben ſchicken ſich an, gegen die Amerikaner zu 
kämpfen. Maximo Gomez proteſtirt gegen 
das Vorgehen der Amerikaner auf Cuba. 


New⸗York, 18. Juni. Nach einem Tele— 


gramm des „Evening Journal“ aus Hongkong von 
geſtern haben die Aufſtändiſchen beinahe den Ein— 
gang nach Manila erzwungen und die Waſſerwerke 
der Stadt erobert. 


102,70 

3½ PCt. 1 5 102,70 102,70 
3 PCt. = 8 95,70 95, 

3½ pCt. Preußiſche Conſollns . . 102,70 102,70 
3½ pCt. 5 1 . . q . 102,80 102,70 
3 PCt. 1 1 l 96,20 96 20 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 97,00 99,70 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbrieſe 100,70 100,30 
Deſterreichiſche Goldrentt. 10300 103,10 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 102,60 102,70 
Oeſterreichiſche Banknoten 169,80 | 169,80 
Ruſſiſche Banknoten 5 55 . 1216,15 216 25 
4 pCt. Rumänier von 1890. 93,40 93,60 
4 pt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 59 90 60,00 
4 pCt. Italieniſche Goldrente . 200 92 00 
Disconto⸗Commandit . . . 199.70 199,70 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗ Prioritäten. 119,00 119 40 


Spiritus 70 loco 
Spiritus 50 loco 


Mittags 

52,50 / Brief 
52,50 „A Brief 
51,00 & Geld 
50,80 4 Gel) 


Bevor Sie Seiden 
G eidenstoffe stoffe kaufen, be- 
stellen Sie zumVer- 


. gleiche die reich- 
haltige Collection d. Mechan. Seidenstoff- Weberei 


MICHEL & Cle - BERLIN 


Köniel! Niederländ. Hoflieferanten » Leipziger Strasse 43. 
Deutschlands grösstes Specialbaus für Seidenstoffe und Sammete, 


Königsberg, 18 Juni, 12 Uhr 45 Min. 
Loco nicht contingentirt 

I 
Loco nicht contingentirt. 
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Touris ten-Socken P. 3 Pf, Schweiss-Socken 3.10 Pf. 
Macco-Socken Paar 22 Pf., Prima Waare Paar 35 Pf. 
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Diamantschwarze Damen-Strümpfe paar 14, 22, 33, 58 pf. 
Diamantschwarze Kinder-Strümpfe Paar 7, Ii, 25 pf. 

mpfe Paar 48, 55, 65 pf. 
Leder farbige Damen- u. Kinder- Strümpfe Paar 23 Pf., 28 Pf. 


C A fe verbunden mit 


eröffnet habe. Langjährige Thätigkeit in größeren Geſchäften ſetzen mich in die Lage, dem werthen Publikum wirklich etwas Gutes bieten zu können. 
ſaubere Waaren ſowie freundliche Bedienung zu ſtellen und ſomit das Wohlwollen meiner werthen Kunden zu erringen zu ſuchen. 
Indem ich nun bitte, mein noch junges Unternehmen unterſtützen zu wollen, empfehle ich mein Local einer geneigten Beachtung. 
Hochachtungsvoll 


e 8 8 


änder Cauſſee 16. 


..... ]ð ſ 
in wenigen Tagen Ziehung der XV. Grossen Jnowrazlawer Pferdeverloosung. 


“ complete\ ferner eine complete zweispännige Equipage, eine 
008 Mark Er 10,000 Mark (=) gan ee 


treffer Jucker-Equipage, 33 edle Reit- und Wagenpferde 
Werth. \Equipage und 964 sonstige werthvolle Gewinne. 
RER" LOOSE à 1 Mark sind in allen durch Plakate kenntlichen Verkaufsstellen zu haben. 


\ 


8, Conditor, 


Bekanntmachung. 


Das diesjährige Ober⸗Erſatzge⸗ 
ſchäft für den hieſigen Stadtkreis findet 
in dem Haufe Kehrwiederſtraße Nr. 1 
„Gewerbehaus“ genannt, am 14., 
15. und 16. Juli d. J., Morgens 
von 7 Uhr ab ſtatt. 

Den hier angemeldeten Militär⸗ 
pflichtigen werden beſondere Geſtellungs— 
befehle behändigt werden. Dieſelben 
werden hiermit aufgefordert, zur feſtge— 
ſetzten Zeit reingewaſchen und in reinem 
Anzuge zu erſcheinen, ſich ſowohl in den 
Geſchäftsräumen als auß rhalb derſelben 
ruhig zu verhalten, beim Aufrufen ihrer 
Namen in demſelben anweſend zu ſein 
und den ihre Geſtellung betreffenden 
Anordnungen der Polizeibeamten ſogleich 
nachzukommen. Auch dürfen die Militär— 
pflichtigen nicht angetrunken ſein und ſich 
erſt nach Empfangnahme ihrer Militär⸗ 
papiere entfernen, andernfalls ſie in eine 
Geldſtrafe bis zu 9 Mark oder in eine 
verhältnißmäßige Haftſtrafe verfallen. 

Die Looſungs⸗, die Geburtsſcheine ꝛc. 
haben die Militärpflichtigen bei ſich zu 


ſein. . 

Diejenigen hier aufhaltſamen Militär⸗ 
pflichtigen, welche die vorerwähnten Be⸗ 
fehle bis zum 12. künftigen Monats 
noch nicht erhalten haben, haben ſolche 
bis zum 13. deſſ. M. im Militärbureau 
(Zimmer Nr. 30 des hieſigen Rathhauſes, 
Eingang Friedrichſtraße) abzuholen. 

Elbing, den 15. Juni 1898. 

Der Civil⸗Vorſitzende 
der Erſatz⸗Commiſſion des 


Stadtkreiſes Elbing. 
Elditt, 
Oberbürgermeiſter. 


Bekanntmachung. 


Der diesjährige Heuſchnitt auf Wunſch | 


auch die Grummetweide, auf Tafel 9 
bis 16 der Stadthofwieſen 9 ba 73 ar 


Gerſte auf dem Halme werden am 


Montag, den 20. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr, 


im Rathhauſe, Zimmer Nr. 25, 
öffentlich meiſtbietend ausgeboten. 


Gleichzeitig wird für die kom: | 


hnaben-Anzügef 


menden 6 Jahre die Pachtung 
dieſer Tafeln zur laudwirthſchaft⸗ 
lichen Nutzung ausgeboten werden. 
Elbing, den 17. Juni 1898. 
Der WMagiſtrat. 
General⸗Verſammlung. 


Freitag, den 24. Juni er., 

Vorm. 9 Uhr, 

findet auf dem Rathhaus, 
Nr. 31 eine 


General perſammlung 


des Gemeindegut der Altſtadt 


Zimmer 


ſtatt, wozu die Corporationsmitglieder 


mit dem Bemerken eingeladen werden, 
daß die Nichterſchienenen dem Beſchluß 


der Erſchienenen als beitretend erachtet 


werden. 
Tagesordnung: . 
1. Verkauf von Land an die Haff— 
uferbahn. ö 
2. Beſchluß über Zahlung ſämmt— 
licher Abgaben von den Inter⸗ 
eſſenten an die Gemeindevorſteher. 
ö Der Vorſtand 
des Gemeindegut der Altſtadt. 
J. Frühstück. A. Wagner. 


= T: wegen Aufgabe dieſes Artikels 


Oeffentliche Verſteigerung! 
Montag, den 20. d. Mts., 
Vorm. 11 Uhr, 


werde ich in meinem Pfandlocale Woll⸗ 
weberſtraße Nr. 5, hier: 
1 Buffetſpind, 1 Tombank, 2 
lange Tiſche, diverſe Weine, 
deſtillirte Getränke, 1 Faß mit 
ca. 25 Liter Cognac, Rum, 
Bierkorken, 1 gr. Hängelampe, 
leere Flaſchen u. A. m. 
gegen ſoforte Baarzahlung öffentlich 
verſteigern. 
Elbing, den 16. Juni 1898. 


Nickel, 


Gerichtsvollzieher. 


Selters und 
Limonade 


aus deſtillirtem Waſſer, welches 
mittelſt eines der beiten Deſtillir-Appa⸗ 
rate gewonnen wird. auch 


Himbeer, Citronen- 


und 


Waldmeiſter Syrup 


empfiehlt die 


mit Trinkhallenbetrieb 


Peter Klein, Elbing 
Wollſtraße 1 


An der Leegen Brücke. 


St h 08 K 
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eigenes Fabrikat, vollſtändig weit; 


und ſauber gearbeitet, empfehle. BI 
f um damit zu räumen, zu 15 


A ungemein billigen Preiſen. 


anerkannt gutſitzend, aus nur a 
waſchechten Stoffen, ſehr billin. 1% 


kurzer Zeit. 


. Kinderkleidchen, 


5 zu jedem nur annehmbaren Preiſe. 8 
Bleyle's geſtrickte 5 


Waschstoffe 


zu Knabenanzügen. 
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7 Kgl. S. Hofphotograph, 
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Friedr. Wilh.-Platz, am Casino. 


— — —— — — 

Damen mögen ſ. vertranensv. w. a. 
Fr. Meilicke, sage femme. Sprech⸗ 
zeit von 3— 5, Berlin, Friedrichſtr. 6, II. 
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81 am groß, einſchließlich 2 Morgen 5 Anfertigung nach Maaß in ganz 8 | 


a, J. U. Schroeder. © 


Sommerfest 
Daterländifgen Franenvereins des Landkreiſes Elbing 
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Sonntag, den 19. Juni d. Is., 


in Schillingskrücke. 


Aufang 3 Uhr Nachmittags. 
Eintrittskarten 50 Pig, Kinder die Hälfte, zu haben in der Con⸗ 


Nachmittags von 2 Uhr ab 


ditorei von Selckmann, und bei Bersuch Nachf., Schmiedeſtraße. Derſelbe 
Preis an der Kaſſe. 


regelmäßige Dampferverbindung mit 


Schillingsbrücke durch Dampfer des Herrn Zedler. 
Bei ungünſtiger Witterung findet das Feſt im Saale ſtatt. 


Das Feſt⸗Comité. 


Dörbecker Schweiz. 
Rückfahrt. 
81/2 Uhr Abends. 


F. 


— 


=. Zu haben 


SEIFEN-PULVER | billigste und bequemste 


Waschmittel der Welt. 


Man achte genau auf den Namen „Dr. Thompson“ a 5 
und die Schutzmarke „Schwan“. 5 


, e ee , e . , f 
7 1 R ee, g: e . be 
en . ns cdu: „ e g. 


in Zuckersall: 


empfiehlt billigſt die 


bsthalle 
Alter Markt. 


Alten u. jungen Männern 
wird die in neuer vermehrter Auf- 
lage erschienene Schrift des Med.- 
Rath Dr. Müller über das 


geslöhle Sheen. 2 
AI 4 System 


sowie dessen radicale Heilung zur 
Belehrung empfohlen. 
Flein Zusendung unter Couvert 
für eme Mark in Briefmarken. 15 
Curt Räber, Braunschweig. 


. 


SSS A 


Gallhol Kei mannsfelde 


Kurort. 
Wunderſchöner Ausflugsort. 
Von Elbing per Dampfer zu erreichen. 
Ab Elbing Mittwoch und Sonnabend 2 Uhr Nachmittag, 
zurück 8¼ Uhr Abends; Sonntag 2 Uhr 


Vorherige Beſtellung auf Führer nehme ich jederzeit an. 

Für gute Biere und Weine, ſowie warme und kalte Speiſen iſt 
bei mir immer geſorgt, weshalb ich um gütigen Zuſpruch bitte. 

Der Durchgang durch den Park iſt wieder geſtattet. 


Sorcerer 


in den meisten Colonialwaaren-, 
Drogen- und Seifen-Handlungen. 


Dr. Thompson 
‚Seifenpulver 


Abfahrt von Elbing mit 


Nachmittag und zurüd 


Hochachtungsvoll 
Zimmermann. 


... — . — ... — . ... 
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4. Basilius, ‚Photographisches Atelier) 
ersten Ranges. — 


Ketienbrunnenstrasse 23. i 


Geschäft geöffnet von Morgens 9 Uhr bis Abends 7 Uhr. 
Sonntags von 9—1 Uhr. > 

. . .. VI VG 
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ist das beste 
und im Gebrauch 


Glasbuchlaben 


D. R. P. Nr. 67292 und 71635, liefert 
zu billigen Preiſen und in den ver⸗ 
ſchiedenſten, auch verzierten Schriftarten, 
in milchweiß, ſchwarz, gold, ſilber und 
buntfarbig, die Alleinverkaufsſtelle von 


E. Scheffler Elbing, 


Spiegel- und Fenſterglashandlung, 
Bau⸗ und Luxus⸗Glaſerei. 


Kirschen, 
Kirschen, 
täglich Frische Sendung empfiehlt billigſt 
C. Lange, 
Fiſcherſtraße Nr. 5. 


Re 2 55 8 N 
e 


Es wird mein Beſtreben ſein, 


LOOSE à 1 Mark 
11 Loose für 10 Mk. 


(Porto und Liste 20 Pfg. extra) 
sind direkt zu beziehen durch 


F. A. Schrader, Hauptagentur, 


Braunschweig. 
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Acht yerſiſche⸗ Infektenpulver, 


Napplalin, Eamphor, 
Naphtalinpapier, 
Zacherlin, Thurmelin, 
Inſektenpulverſpritzen, 
Kienöl, Panzentod. 


Sämmtlihe Gifte und 
Vertilgungsmittel 


gegen Ratten und Mäuſe. 
(Wiederverkäufern möglichſten Rabatt) 


J. Staesz jun., Elbing, 


Königsbergerſtr. 84 u. Waſſerſtr. 44. 


Specialität:Streichfertige Celfarben. 


Stachelbeeren 


kauft jeden Poſten die 


Obſtoerwerkungs-Genoſſenſchaft 
in Elbing. 
E. G. m. b. H. 


Helbſtverſchuldete Schwäche 
der Männer, Pollnt., ſämmtliche Ge⸗ 
ſchlechts krankheiten heilt ſicher nach 25 
jähr. prakt. Erfahr. Dr. Mentzel, 
nicht approbirter Arzt, Hamburg, 
Seilerſtraße 27, I. Ausw. brieflich. 


Herzliche Bitte. 
Eine alte, ſeit vielen Jahren gänz⸗ 

lich erblindete Perſon befindet ſich in 
großer Noth und Bedrängniß. Seit 
einigen Monaten ſchuldet ſie für Koſt 
und Logis. Edle Herzen, welche ſich 
der Noth dieſer Perſon annehmen wollen, 
werden um dringende Hilfe gebeten. 

Gütige Gaben bitte ich an Ernestine 
Peto in Königsberg i. Pr., Löbenicht⸗ 
ſche Tränkgaſſe 12, bei Wittwe Dehn 
einzuſenden. 5 


EST oe 
12000 Mk. 
zur 1. Stelle auf ein neues Haus zum 


1. Juli geſucht. Offerten unt. L. 140 
an die Exped. dieſ. Blattes erbeten. 


Grundſlücks⸗Herkauf. 


Mein Geſchäftsgrundſtück, beſtehend 
aus Haus, Speicher und Garten, ſteht 
wegen Todesfall billig zum Verkauf. 

Ww. Bokofzer, Chriſtburg. 


Ein Lehrling 


E. Mulack, Uhrmacher, 
Alter Markt 15. 


— ——— EUER. A 
Abfahrt nach Richtung Dirſchau: 
4,15 Dm., 7,30 Um., 10,52 om., 10,580. , 
„15 Nm., 6,4 Nm., 10,10 Rm. 10,03 Um. . 
Königsberg: 5 
6.40 Pm. 7,18 Dm., 10,02 Om., 1.22 Nm. $% 
5,32 Nm., 6,11 Nm., 12,18 Nachts 5% 
Mohrungen: 
7,18 Um., 10,02 Dm., 2,00 Nm. 
6,11 Nm. 
Oſterode: 
V., 11,04 U., 3,35. N., 7,2 
sen gedruckt, ſind 
Schnell zu 
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Aus den Probin zen. 


Danzig, 17. Juni. Herr Oberpräſident 
v. Goßler hat ſich heute früh um 8 Uhr in Be⸗ 
gleitung der Herren Landeshauptmann Jäckel, Re⸗ 
gierungsrath Buſenitz und Geh. Regierungs-Rath 
Döhn-Dirfhau nach Konitz begeben, um dann in 
der Colonie Hilmarshof über Erwerbung eines 
Terrains zum Bau eines neuen Arbeiterhauſes und 
eines Schuppens zu verhandeln. Morgen früh 
fährt der Herr Oberpräſident per Dampfer nach der 
Elbinger Weichſel, um die neuen Schleuſenanlagen 
in Augenſchein zu nehmen. — Heute Vormittag 
gegen 11 Uhr verſuchte der etwa 40 jährige, Tiſchler⸗ 
gaſſe Nr. 18 wohnhafte Arbeiter Auguſt Borchert, 
der in der großen Allee gegenüber dem Bürgerſchützen⸗ 

hauſe mit Pflaſterungsarbeiten beſchäftigt war, einem 
aus Langfuhr kommenden elektriſchen Straß en⸗ 
bahn wagen aus dem Wege zu gehen. Hierbei 
gerieth er vor den aus Danzig kommenden Wagen 
der elektriſchen Bahn, wurde von demſelben erfaßt 
und überfahren, wobei er ſo ſchwere Verletzungen 
erhielt, daß er alsbald ſeinen Geiſt aufgab. 

Berent, 16. Juni. Der Buchbindergehilfe 
Kuchenmüller in der hieſigen Druckerei von A. 
Schüler hatte ſich vor zehn Jahren eine Heft— 
nadel, wie ſie die Buchbinder im Gebrauch haben, 
bei unvorſichtigem Auflegen des Armes auf den 
Tiſch, in deſſen Platte die Nadel mit der Spitze 
nach oben ſteckte, in den rechten Vorderarm ge- 
trieben. Die Nadel, die beim Eindringen in den 
Arm beim Oehr abbrach, konnte damals nicht aus 
dem Arm entfernt werden und blieb in demſelben 
ſtecken. Vor acht Tagen nun ſtellten ſich bei dem 
jungen Manne Schmerzen in dem Arm ein, letzterer 
ſchwoll bis zum Ellbogengelenk an und wurde ge— 
brauchsunfähig. Eine ärztliche Operation in 
Danzig hatte den Erfolg, daß die mehr als drei 
Centimeter lange Nadel aus dem Arme entfernt 
wurde. 

Konitz, 16. Juni. Von einem doppelten 
Unglücksfall wurde geſtern die Familie des 
Chauſſeevorarbeiters Martin Föſe betroffen. Der 
Sohn, des F., Hermann Föſe, war Milchfahrer 
bei einem Gutsbeſitzer; geſtern fuhr er, da er fein 
Pferd nicht zu zügeln vermochte, gegen ein anderes 
Fuhrwerk an, wurde aus dem Wagen geſchleudert 
und erlitt ſchwere Verletzungen am Kopfe und der 
linken Hand. Am Abend ging der 47 Jahre alte 
Vater des Verunglückten an einem Neubau vorüber. 
Die Arbeiter des Baues warfen von der oberſten 
Balkenlage die abgeſägten Abſchnitte der Balken 
herunter, und hierbei traf den Vorübergehenden 
ein Block ſo unglücklich, daß die Schädeldecke durch— 
ſchlagen wurde. In der Nacht trat der Tod ein. 
Föſe hinterläßt eine Wittwe und fünf Kinder. 

Rofenberg, 16. Juni. Eine harte Strafe 
erhielt in der letzten Strafkammerſitzung ein Land— 
wirth aus der Umgegend. Ein beim Dreſchen be— 
ſchäftigtes Mädchen neckte ſich mit einem Knecht 
und kam dabei der Kurbel zu nahe, wurde von 
dieſer erfaßt und ſo heftig zu Boden geſchleudert, 
daß der Tod ſofort eintrat. Obwohl die gewöhnlichen 
Vorſichtsmaßregeln bei der Dreſchmaſchine getroffen 
waren, ſo hatte man es doch unterlaſſen, 


de Welten. 


Roman von Reinhold Ortmann. 
Nachdruck verboten. 
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Dann trat er an eines der Fenſter und ſtarrte wohl 


zehn Minuten lang ſchweigend auf die Straße 
hinunter. Als er ſich endlich ſeinem Ba 


wieder zuwandte, war ſein Antlitz zwar todtenbleich 
aber es hatte den gewohnten ruhig-milden Ausdruck 
vollkommen zurückgewonnen. 

„Ich danke Ihnen, mein Freund — danke 
Ihnen von ganzem Herzen. Ich kann Ihnen in 
dieſem Augenblick noch nicht offenbaren, was Ihre 
Mittheilungen für mich bedeuten, aber die Stunde 
wird kommen, da Sie es erfahren und begreifen. 
Für jetzt nur noch Eines! Wenn ich mit dem 
nächſten Zuge nach Hamburg fahre, werde ich dann 
ſicher ſein, Fräulein Helga Thalberg dort noch an— 
zutreffen?“ 

„Gewiß! Die Abreiſe der amerikaniſchen 
Familie, zu deren Begleitung ſie ſich verpflichtet 
hat, iſt auf übermorgen feſtgeſetzt, und an dieſem 
Tage erſt ſollte ſie ihre Stellung antreten. Aber 
darf ich nicht Mae 915 Graf —“ 

„Nein, nein, Liebſter — fragen Sie nichts! 
Bevor ich Ihre Schweſter nicht 9 9 dae 
dürfte ich Ihnen doch keine Auskunft geben. 
Nehmen Sie bis dahin immerhin an, daß ich ihre 
Mutter gekannt hätte, und daß auch ihr Vater mir 
nicht fremd geweſen. Wenn ich im Stande wäre 
ihr etwas von dieſem Vater zu erzählen, deſſen ſie 
ſich nicht erinnert und deſſen Namen man ihr nicht 
einmal genannt hat, würden Sie mir ſelber nicht 
alsdann den Rath geben, unverzüglich zu ihr zu 
reiſen?“ 

„Ich würde Sie inbrünſtig darum bitten, Herr 
Graf! Weiß ich doch, wie ſchwer ſie unter der 
traurigen Unkenntniß ihrer Herkunft leidet.“ 
Mit einem kleinen wehmüthigen Lächeln reichte 
ihm Graf Satory die Hand. 

„Wohl! — So werden Sie mir's auch nicht 
verübeln, wenn ich Sie erſuche, mich jetzt auf ein 
Stündchen mir ſelbſt zu überlaſſen. Meine Tochter 
wird morgen in Wien eintreffen. Ich kann ihre 
Ankunft nicht abwarten und ich werde Sie deshalb 
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dieſe 


Kurbel, an der Niemand zu thun hatte, und die 
nur kurz aus dem Dreſchkaſten herausragte, mit 
Brettern zu bekleiden. Trotzdem wurde gegen den 
Angeklagten auf 1 Woche Gefängniß erkannt. 

Dt. Krone, 16. Juni. Im Wiederaufnahme— 
verfahren wurde der Pferdeknecht Bernhard 
Kruske von hier freigeſprochen, nachdem er ſechs 
Monat Gefängniß unſchuldig verbüßt hatte. Die 
Strafkammer in Schneidemühl hatte ihn wegen 
eines Gelddiebſtahls zu neun Monaten Gefängniß 
verurtheilt und ſeine ſofortige Verhaftung beſchloſſen. 
Verurtheilt war er auf Grund einer eidlichen Aus⸗ 
ſage des Kuhfütterers Drews, der inzwiſchen vom 
Schwurgericht wegen Meineides zu fünfjähriger 
Zuchthausſtrafe verurtheilt worden iſt. 

X Jaſtrow, 17. Juni. Die hier nun ſchon 
ſeit drei Wochen herrſchende Dürre hat das Wachs— 
thum der Pflanzen in Gärten und Feldern ſehr 
beeinträchtigt. Der Boden iſt fußtief ausgedörrt, 
und viele Pflanzen verſengen. Der Roggen, der 
auch in hieſiger Gegend durchweg einen guten Stand 
aufweiſt, wird ſchon gelb, während die Sommerung 
auf vielen Stellen eine verdächtige Färbung ange- 
nommen hat. Nur ein anhaltender Regen dürfte 
den Schaden wieder gut machen. — Auch die 
Bienenſtände haben durch die große Trockenheit ſehr 
gelitten. Obwohl die Bienen in einzelnen Stöcken 
tagelang vorliegen, kommen Sie doch nicht zum 
Schwärmen. N 

* Neuenburg, 17. Juni. Ueber das Ber- 
mögen des Kaufmanns Herrn Dzikowski iſt das 
Concursverfahren eröffnet worden. Es iſt 
dieſer Fall inſofern merkwürdig, als es das älteſte 
polniſche Geſchäft am Orte iſt. N 

Pr. Holland, 16. Juni. Ein Dieb hat in 
dieſer Nacht die hieſige kath. Kirche beſtohlen. 
Da ihm das Eindringen in die Sakriſtei, deren 
Fenſter mit ſtarken Eiſenſtäben verſichert, trotz der 
zertrümmerten Rauten und geöffneten Fenſter nicht 
gelungen iſt, ſo hat er an der rechten Seite der 
Kirche am vorderen Fenſter zehn kleine Rauten 
herausgenommen, den eiſernen Bleihalter unten 
gelöſt, dann ſeitwärts gebogen und iſt ſo in das 
Innere der Kirche gelangt. Hier hat er das ſtarke 
Schloß am Opferkaſten zertrümmert, das Geld 
herausgenommen und ſich dann aus dem Staube 
gemacht. — Da es ſchwer gelingen wird, den 
Einbrecher zu entdecken, ſo iſt für andere Kirchen 
Vorſicht zu empfehlen! 

Kreis Braunsberg, 17. Juni. Wie in 
Spittehnen bei Bartenſtein, ſo hat auch in Pettel- 
kau ein Vogelpaar ſein Neſt in ein Loch der 
Reckſtänder auf dem Dorfturnplatze gebaut. Leider 
iſt das Neſtchen von einer Katze zerſtört worden. 
Noch intereſſanter iſt das Plätzchen, an dem ein 
anderes Vogelpaar — Grasmücken — ſich nieder— 
gelaſſen hat. In der Veranda eines hieſigen Ab— 
baubeſitzers hat dasſelbe Vogelpaar ſchon das zweite 
Jahr auf einem ausgeſtopften Rehbockskopfe 
ſeine Jungen ausgebrütet. Auch durch die regſte 
und munterſte Geſellſchaft laſſen ſich die Vöglein 
nicht ſtören. Ein jeder hat ſein Vergnügen daran, 
zwiſchen dem Gehörn das beſorgte Vogelmütterchen 
beobachten zu können. 

— d Mühlhauſen, 17. Juni. Auf dem Kreis- 


N bitten, fie ftatt meiner am Bahnhofe zu empfangen. 


Gabriele wird bei der Gelegenheit eine doppelte 
Ueberraſchung erleben, denn ſie weiß bis jetzt nichts 
von Ihrer Rückkehr nach Europa und von Ihrem 
Briefe an mich. Für einige Tage werden Sie 
dann wohl den Ritter der beiden Damen, meiner 
Tochter und ihrer Geſellſchafterin, ſpielen müſſen. 
Aber ich denke, ſie werden Ihnen nicht zu viel zu 
ſchaffen machen, und wir könuen uns ja auch vor 
meiner Abreiſe noch über alle Einzelheiten beſprechen. 
Auf Wiederſehen alſo in einer Stunde!“ 

„Die Ausſicht auf das Zuſammentreffen mit Ga⸗ 
briele, ſo überſchwenglich beglückend ſie ihm noch 
vor wenig Tagen erſchienen wäre, erweckte in 
Hermann Wolfhardt jetzt kein anderes Empfinden 
als das einer bangen, herzbeklemmenden Furcht. 
Faſt unwiderſtehlich drängte es ihn, den Grafen 
um großmüthigen Verzicht auf dieſe ſeine erſte 
Dienſtpflicht zu bitten; aber er fühlte zugleich, daß 
er den hochherzigen Mann damit auf das Tiefſte 
verlegen würde, denn er wäre ja außer 
Stande geweſen, irgend einen erleuchtenden Grund 
für ſeine Bitte anzugeben. So preßte er die 
Lippen zuſammen und verbengte ſich ſchweigend zum 
Zeichen gehorſamer Zuſtimmung. Das Herz aber 
lag ihm ceutnerſchwer in der Bruſt, als er langſam 
die Treppe hinabſtieg und der Ereigniſſe gedachte, 
die ſich für ihn im geheimnißvollen Dunkel des 
kommenden Tages bargen. 


Zwanzigſtes Kapitel. 

Graf Bela Satory war, wie er es ſich vorge— 
ſetzt hatte, noch am nämlichen Abend' mit dem 
Courirzuge nach Hamburg abgereiſt. Bis auf eine 
gewiſſe Unruhe und Spannung, die ſich zuweilen 
in ſeinem Mienenſpiel kund gab, war ſein Benehmen 
wieder ganz das alte geweſen, als er ſeinem neu 
engagirten Sekretär zum Abſchied die Hand drückte 
und ihm noch einmal lächelnd die Sorge für 
Gabrielens Wohlergehen ans Herz legte. Von 
Helga und von den geheimnißvollen Beziehungen, 
die zwiſchen ihren Eltern und dem Grafen beſtanden 
haben ſollten, war mit keinem Worte mehr die 
Rede geweſen und zögernd nur hatte ſich Hermann 
endlich entſchloſſen, ihm einen herzlichen Gruß für 
ſeine Stiefſchweſter aufzutragen. 

„Natürlich werde ich dieſen Gruß gewiſſenhaft 
ausrichten,“ hatte Graf Satory geſagt, „aber ich 


Guſtav⸗Adolffeſt in Schmauch hielt Pfarrer 
Heymacher⸗-⸗Gr. Thierbach dieFeſtpredigt, während 
Pfarrer Schliepe-Grünhagen den Jahresbericht 
erſtattete. Die Jahreseinnahme des Kreisvereins 
Pr. Holland betrug etwa 780 Mark für das Xor- 
jahr. — Der Arbeiter Preuß aus dem be— 
nachbarten Carwinden, der vor kurzer Zeit das 
Unglück hatte, ein Bein zu brechen, iſt von einem 
Pferde derartig mit dem Huf an Bruſt und Leib 
getroffen worden, daß ihm eine Rippe ge- 
brochen wurde. 

G. Oſterode, 17. Juni. Bei der Reichstags⸗ 
wahl erhielten im hieſigen Wahlkreiſe Stimmen: 
von Weitzel (conſ.) 5708, Haaſe (Soz.) 687. Zer⸗ 
ſplittert waren 437 Stimmen. 

Königsberg, 15. Juni. Der Preis für die 
beſte Compoſition des Goetheſchen Gedichts „Meine 
Göttin“, den in Höhe von 2000 Mk. aus Anlaß 
des Jubiläums unſeres „Sängervereins“ Herr 
Stadtrath Dr. Walter Simon ansſetzte, iſt von 
den Preisrichtern (Max Bruch, Rheinberger und 
Wüllner) dem Komponiſten Wilhelm Berger 
(geboren 1861 in Boſton) in Berlin zuerkannt 
worden. Als zweitbeſte Kompoſition wurde die 
von Schrattenholz-Berlin eingeſandte anerkannt. — 
Herr Commerzienrath Löſer hat dem hieſigen 
Thiergarten 1000 Mk. zum Ankauf von Thieren 
geſpendet. — Ein Einbruch frechſter und roheſter 
Art iſt in der Nacht vom 12. zum 13. d. M. in 


dem Geräthehäuschen auf dem Spielplatze vor 


dem Steindammer Thor verübt worden. Als der 
Spielplatzwärter Morgens 8 Uhr auf den Spiel⸗ 
platz kam, fand er die Thür der Südſeite des 
Geräthehäuschens geöffnet, Spiegel, Thermometer, 
Muſikwerk, Säge und Schleifſtein zerſchlagen und 
alle Gerätſchaften wüſt durcheinander geworfen. 
Ferner waren vier verſchloſſene Kaſten erbrochen 
und die darin befindlichen Bälle durchſchnitten. Im 
ganzen find in dieſer Weiſe 3¼ Dutzend Gummis, 
3 Fuß- und 4 Quirlbälle vernichtet worden. Das 
Schreibzeug iſt zerbrochen und die Dinte daraus 
über die vorhandenen Papiere gegoſſen, auch ſind 
mehrere Bücher durchſchnitten. Geſtohlen wurde 
merkwürdigerweiſe nur ein weißer Rock und ein 
paar braune Schuhe, die ein Lawn-tennis-Spieler 
zum Aufbewahren gegeben hatte, und ein Bund 


Nun endlich war ihm nach einer beinahe ſchlaflos 
verbrachten Nacht dieſer bedeutſame Morgen ange: 
brochen, und obwohl er wußte, daß der Zug, der die 
Komteſſe Satory nach Wien brachte, erſt gegen Mittag 
eintreffen konnte, wanderte der junge Mann doch ſchon 
mehrere Stunden vorher in fieberhafter Erwartung 
vor dem Bahnhofsgebäude auf und nieder. Erſt als 
er wahrnahm, daß die Packträger und die Wachleute 
ihn mit mißtrauiſchen Blicken zu muſtern anfingen, 
entſchloß er ſich, ſeinen Poſten zu verlaſſen und in 
ein nahegelegenes Kaffeehaus einzutreten, um ſich die 
Qual des Wartens durch Leſen zu verkürzen. 

Eines der erſten Blätter, das ihm beim Durch: 
ſuchen des Ständers in die Augen fiel, war „The 
Leader“, eine in Melbourne erſcheinende Zeitung, die 
ihm dort öfters zu Geſicht gekommen war. In einer 
Regung begreiflichen Jntereſſes ließ er feinen Blick 
über die eng gedruckten Spalten gleiten, und ein wohl⸗ 
bekannter Name war es, der alsbald ſeine Aufmerk— 
ſamkeit ganz in Anſpruch nahm. n 

Seltſame Empfindungen bewegten ſein Herz, 
während er las: 

„„An Fräulein Helga Bradwell, Adoptirtochter 
des am 15. März dieſes Jahres verſtorbenen Herrn 
William Bradwell, ergeht hiermit, da ihr gegen: 
wärtiger Aufenthalt unbekannt iſt, die wiederholte 
Aufforderung, ſich zur Empfangnahme einer ihr zu 
gefallenen Erbſchaft bei dem unterzeichneten Gericht 
zu melden. In dem am 20. März dieſes Jahres 
eröffneten Teſtamente des Herrn William Bradwell 
iſt der Kauſmann Herr Frank Mac Burney in 
Melbourne zum Univerſalerben eingeſetzt worden. 
Aber die ge ſetzmäßigen Anſprüche des Fräulein 
Helga Bradwell an den ihr zuſtehenden Pflichttheil 
des nachgelaſſenen Vermögens werden durch dieſe 
letzwillige Verfügung nicht angetaſtet. Herr Frank 
Mac Burney hat denn auch, nach gerichtsſeitig er 
folgter Abſchätzung der geſammten Hinkerlaſſenſchaft 
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dem ſich feine Unjchuld herausgeſtellt, aus der 
Haft entlaſſen und zu ſeiner aus Frau und acht 
Kindern beſtehenden Familie heimge kehren. In 
Haft genommen ſind ein polniſcher Arbeiter von 
ber hier erbauten Kleinbahn und ein Arbeiter aus 
Birkenfeld. Der polniſche Arbeiter ſoll der Mörder 
ſein. Der andere hat, wie es heißt, die Anzeige 
erſtattet. 

Nikolaiken, 16. Juni. Der Fiſcher C. 
Tachylzygk wurde wegen Hehlerei vom hieſigen 
Schöffengericht zu ſechs Tagen Gefängniß ver— 
urtheilt. Dieſes Urtheil wirkte, der „Pr. Litth. Ztg.“ 
zufolge, derartig erſchütternd auf ihn, daß er am 
Gerichtsgebäude plötzlich zuſammenbrach und in Folge 
Herzſchlages ſein Leben aushauchte. Ergreifend 
war die Scene, welche ſich beim Eintreffen feiner 
nichts ahnenden Ehefrau abſpielte. 

Bromberg, 17. Juni. An der Kaſſe der 
hieſigen Reichsbankſtelle wurden 3 Banknoten 
à 1000 Mk. als verdächtig angehalten und der 
Reichsbank-Hauptkaſſe in Berlin zur Begutachtung 
eingereicht Die von letzterer angeſtellte Unterſuchung 
hat ergeben, daß ſämmtliche 3 Noten von dem 
früheren Oberfaktor der Reichsdruckerei in Berlin, 
Grünenthal, gefälſcht ſind. 


Gneſen, 16. Juni. Hier veranſtaltete am 
12. Juni der Geſangverein „Kiautſchou“ ſein 
Sommerfeſt. Dabei beſtand der erſte Hauptgewinn 


der unter den Mitgliedern ſtattfindenden Verlooſung 
nach der „D. Ztg.“ aus 5 Centnern Stein— 
kohlen frei ins Haus. (Praktiſche Leute!) 


Von Nah und Fern. 


* Ahlwardt und die fleckige Kartoffel. In 
einem im Wahlkreiſe Arnswalde-Friedeberg verbreiteten 
Ahlwardt-Flugblatte heißt es: „. . .. Sind Ahl⸗ 
wardt politiſche Fehler und Mißgriffe hier und da 
untergelaufen, nun, dafür iſt der Menſch. Ein altes 
Sprüchwort ſagt: Wo viel Licht, iſt auch Schatten 
. . Findet eine Hausfrau an einer ſonſt ſchönen 
Kartoffel einen kleinen ſchwarzen Fleck, fo ſchneidet 
ſie dieſen aus, aber ſie wirft nicht die ganze Kartoffel 
fort. Was wäre aus fo großen Männern, wie Luther, 
Göthe, Bismark ꝛc. geworden, wenn fie ihrer einzelnen 
kleinen Fehler wegen beſeitigt worden wären! Wir 
wollen Ahlwardt keineswegs mit dieſen Männern 
vergleichen, denn ob er dem Volke wirklich Rettung 
bringen wird, muß erſt die Zukunft lehren. Sagen 
aber müſſen wir, daß viele von uns zu Anfang der 
ſechsziger Jahre noch erlebt haben, daß Bismark noch 
mehr in den Koth gezogen wurde, wie heute Ahl— 
wardt . . . Wenn Ahlwardt als Sieger zum dritten 
Male aus dem Wahlkampfe hervorgehen wird, dann 
werden ihm die Mehrzahl aller Männer des deut— 
ſchen Volkes dieſen Sieg gönnen, deß ſind wir gewiß, 
und damit Gott befohlen.“ Dieſer Größenwahn Stil 
läßt unſchwer Herrn Ahlwardt als den Verfaſſer des 
Flugblattes erkennen. Ob die Wähler die „ſchöne 
Kartoffel mit dem kleinen ſchwarzen Fleck“ fortwerfen 
werden? 

* Geraubt wurde in Palermo das 18 jährige 
Fräulein Clorinda von Dalpietroſa von vier Unbe— 
kannten, während ſie mit ihrer Mutter in der Nähe 
des eugliſchen Gartens ſpazieren ging. Obwohl die 
die fragliche Summe in baarem Gelde bei der Kaſſe 
des Erbſchaftsamts zu Melbourne hinterlegt, und 
wird die Erbin hiermit aufgefordert, dieſen Betrag 
dort perſönlich zu erheben oder durch einen hin— 
reichend legitimirten Bevollmächtigten erheben zu 
laſſen.““ 

Hermann Wolfhardt ließ das Blatt ſinken und 
tiefe Bewegung ſpiegelte ſich in ſeinen Zügen. Sein 
Vater war todt! Er war der irdiſchen Juſtiz für 
immer entronnen; aber er war wahrlich nicht unge— 
ſtraft geblieben, und er hatte inmitten ſeines ver— 
ſchwenderiſchen Ueberfluſſes vielleicht ſogar härter 
gebüßt, als wenn er einige Jahre hinter Gefängniß— 
mauern hätte zubringen müſſen. 

Ohne Groll gegen den Verſtorbenen, doch auch 
ohne Reue über ſeine eigene Handlungsweiſe ließ 
Hermann die auſtraliſchen Ereigniſſe noch einmal 
an ſeinem Geiſte vorüberziehen, und ſeine Lippen 
bewegten ſich, wie wenn er dem Todten in der 
fernen, fremden Erde leiſe einen frommen Wunſch nach— 
ſenden wolle in ſein ſtilles Grab — den Wunſch einer 
langen, ungeſtörten Ruhe nach all' den Qualen und 
Kämpfen ſeiner letzten, freudeloſen Lebensjahre. 

Er gedachte zuerſt daran, Helga ſogleich durch 
den Telegraphen von ſeiner zufälligen Entdeckung 
in Kenntniß zu ſetzen; aber er gab dieſe Abſicht 
bald wieder auf, da er ſich ſagte, daß die Neuig- 
keit nur trübe Erinnerungen in ihrem Herzen wecken 
und gewiß nicht danach angethan ſein würde, ihr 
Freude zu bereiten. Die Erbſchaft, von der da in 
dem Aufruf die Rede war, hatte gewiß nichts Ver- 
führeriſches für fie und er kannte fie hinlänglich, 
um zu wiſſen, daß fie nicht einen Pfennig davon 
annehmen würde. So war es früh genug, wenn 
fie aus feinen nächſten Briefe erfuhr, was ſich 
jenſeits des Oceans ſeit ihrer Abreiſe zugetragen. 

Ein Blick auf die Uhr belehrte ihn, daß es 
nunmehr an der Zeit ſei, ſich zum Empfange der 
Comteſſe auf den Bahnhof zu begeben. Je näher 
er dieſem Ziele kam, deſto langſamer wurden feine 
Schritte und deſto mächtiger die Verſuchung, noch 
im letzten Moment die Flucht zu ergreifen. Er 
mußte ſeine ganze Energie aufbieten, um die klein— 
müthig zaghafte Regung niederzukämpfen, und die 
gewaltige Aufregung preßte ihm wie mit eiſerner 
Fauſt die Kehle zuſammen, als nun dröhnend und 
klirrend der Zug in die Halle brauſte. Er hatte 
ſeinen Platz in einer der Fenſterniſchen gewählt, ſo 


Promenade belebt war und die beiden Damen laut 
um Hilfe riefen, entkamen die Räuber mit ihrem 
Opfer in einem bereitſtehenden Wagen. Die That 
ſoll im Auftrage eines Studenten ausgeführt ſein 
und erregt großes Aufſehen, da die Geraubte einer 
reichen Familie der ſizilianiſchen Ariſtokratie ange- 


hört. 
Lokale Nachrichten. 


Ein Streikbeitrag iſt in einem Urtheil des 
Kammergerichts als Vertrauensmißbrauch angeſehen 
worden. Der Angeſtellte einer Firma, ein Lager- 
verwalter, hatte in eine Sammelliſte „zur Unter⸗ 
ſtützung der ſtreikenden graphiſchen Arbeiter und 
Arbeiterinnen Deutſchlands“ einen Betrag von 
50 Pfennig gezeichnet, nachdem ſchon in mehreren 
Fabriken der Branche feiner Chefs Arbeitsnieder⸗ 
legung ſtattgefunden hatte. Am Tage nach der 
Einzeichnung des Betrages traten auch viele Arbeiter 
in der Fabrik ſeiner Chefs in den Ausſtand unter 
Contraktbruch. Wegen der Zeichnung des Streil- 
beitrages wurde alsbald auch der Lagerverwalter ohne 
Kündigung entlaſſen. Das Kammergericht hat die 
Entſcheidung gefällt, daß dieſe Entlaſſung mit Recht 
erfolgt ſei. Nach den Blättern für Rechtspflege im Bezirk 
des Kammergerichts heißt es in der Begründung des 
Urtheils: Indem der Kläger einen Beitrag für die 
ſtreikenden graphiſchen Arbeiter Deutſchlands 
zeichnete, mußte er ſich bewußt fein, daß die ge- 
zeichneten Beiträge auch den in der Fabrik der Be- 
klagten beſchäftigten Arbeitern zu Gute kommen 
würden, wenn dieſe ſich etwa dem Streik anſchlöſſen. 
Wenn er deſſen ungeachtet einen Beitrag zu 
Gunſten dieſer Bewegung gezeichnet hat und wenn 
kurz darauf, wie geſchehen, Arbeiter der Fabrik 
ſeiner Prinzipale unter Contraktbruch in den Aus— 
ſtand eingetreten find, fo hat er durch fein Ver— 
halten zweifellos dieſe Bewegung wiſſentlich unter- 
ſtützt und ſich damit ungeſetzlichen Beſtrebungen der 
bei der Beklagten beſchäftigten Arbeiter gegen ihre 
Prinzipale angeſchloſſen. Jemand, der, wie der 
Kläger, auf Grund beſonderen Vertrauens dazu 
beſtimmt war, andere Perſonen zu beauf— 
ſichtigen, die Ordnung unter ihnen auf 
recht zu erhalten und ſie, falls ſie 
ſich gegen die Fabrikordnung vergehen, zu 
beſtrafen, von dem darf billiger Weiſe erwartet 
werden, daß er dem ihm untergeordneten, wenn 
auch der Zahl nach vielleicht geringen Perſonal zu 
jeder Zeit ein Vorbild ſei. Es ſei die Pflicht eines 
Vorgeſetzten, durch Bethätigung von Gehorſam und 
Disziplin ſelbſt ein gutes Beſpiel zu geben. Der 
Lagerverwalter aber hätte vorausſehen müſſen, daß 
feine Beitragszeichnung geeignet fein würde, die Ar- 
beiter in der Fabrik der Beklagten thatſächlich zum 
Vorgehen gegen ihre Prinzipale aufzureizen. Hier⸗ 
nach iſt angenommen, daß ſich der Kläger durch 
die Zeichnung eines Beitrages in der fraglichen 
Liſte eines Vertrauensbruchs gegen die Beklagte 
ſchuldig gemacht hat und daß die letztere berechtigt 
geweſen iſt, ihn ohne Kündigung zu entlaſſen. 

Mittelſchullehrer⸗Prüfung. Es iſt beim 
Unterrichtsminiſter zur Sprache gebracht worden, 
daß ſich mehrfach Bewerber in einer anderen 
Provinz, als in welcher ſie ihren Wohnſitz haben, 


daß er von den Ankommenden in dem Gewühl, das 
den Bahnſteig erfüllte, nicht ſogleich wahrgenommen 
werden konnte, während er ſelbſt die Thüren und 
Fenſter der einzelnen Waggons vollkommen zu über⸗ 
ſehen vermochte. Und das Herz klopfte ihm zum 
Zerſpringen, als er jetzt der in allem Zagen und 
Bangen doch ſo heiß Erſehnten anſichtig wurde. 
Ganz ſo ſchön und liebreizend und vornehm wie ſie 
in ſeiner Erinnerung lebte — nein, tauſendmal 
ſchöner noch als das heimlich angebetete Bild ſeiner 
Phantaſie, ſtand Gabriele im Rahmen der offenen 
Coupéthür. Ein einfacher grauer Reiſemantel um- 
ſchloß knapp ihre herrliche, ſchlanke Geſtalt und die 
freudige Erwartung des Wiederſehens mit dem ge- 
liebten Vater hatte ein lebhafteres Roth auf ihre 
Wangen gezaubert. Suchend flogen ihre ſchönen 
Augen umher und Hermann ſah, wie ein Schatten 
der Enttäuſchung ihre Züge zu verdunkeln begann, 
als ſie in dem Menſchengedränge umſonſt nach dem 
theuren Haupte ausſpähte. 

Nun durfte er nicht länger zaudern. Er zog 
den Brief, den ihm Graf Satory für ſeine Tochter 
eingehändigt hatte, aus der Taſche und ging auf 
ſie zu. Erſt als er unmittelbar vor ihr ſtand, 
wurde Gabriele ſeiner gewahr. Ihre Augen 
öffneten ſich weit in zweifelndem Erſtaunen, dann 
aber flammte es heiß bis in die Stirn hinauf über 
ihr reizendes Geſicht und mit einer freudigen Be— 
wegung von herzgewinnender Natürlichkeit ſtreckte 
ſie ihm ihre Hand entgegen, während er mit ehr- 
furchtsvoller Verbeugung das Haupt entblößte. 

„Herr Wolfhardt — Sie? — Ja, iſt es denn 
möglich? Sie ſind hier in Wien?“ 

„Als Sekretär Ihres Herrn Vaters, gnädigſte 
Comteſſe, und mit dem Befehl, Sie ſtatt ſeiner zu 
empfangen. — O, erſchrecken Sie nicht! Die Ab- 
weſenheit des Herrn Grafen hat keinen Anlaß, der 
Sie irgendwie beunruhigen müßte. Es handelt ſich 
lediglich um eine plötzlich nothwendig gewordene, 
unaufſchiebbare Reiſe. Dieſer Brief des Herrn 
Grafen dürfte Sie, wie ich vermuthe, von jeder 
Sorge befreien.“ FE 

Er hatte das Alles in einem fo fremden, ge- 
meſſenen Tone vorgebracht, wie es ſich ſeiner An- 
ſicht nach für einen Untergebenen der Tochter ſeines 
Brodherrn gegenüber geziemte. Dabei war ſeine 
Haltung freilich noch ſteifer und der Klang ſeiner 
Stimme noch kälter geworden als er es beab⸗ 
ſichtigt hatte, und fein Benehmen ſtand jedenfalls 
in einem ſeltſamen Gegenſatz zu der unbefangenen 
Herzlichkeit, mit der Comteſſe Gabriele ſich ange- 
ſchickt hatte, ihn zu begrüßen. f 

Der Ausdruck des Befremdens, der auf ihrem 
eben noch ſo ſonnig ſtrahlenden Geſichtchen erſchien, 
war danach begreiflich genug. Schweigend nahm 


ſie den dargereichten Brief entgegen und überflog. 


nachdem ſie den Umſchlag gelöſt hatte, ſeinen In⸗ 
halt. Dann erſt ſtieg ſie aus dem Coupee, das ſie 


zur Ablegung der Mittelſchullehrer-Prüfung ge⸗ 
meldet haben und dort auch ohne weiteres zu dieſer 
Prüfung zugelaffen worden find. Dieſes Ver⸗ 
fahren hat mehrfach Uebelſtände herbeigeführt; der 
Miniſter hat daher beſtimmt, daß ſowohl die Mittel⸗ 
ſchullehrerprüfung als auch die Rektorprüfung 
künftig grundſätzlich in derjenigen Provinz abzulegen 
find, in welcher die Bewerber ihren Wohnfig 
haben. Für die Meldungen von im Amte ſtehen⸗ 
den Lehrern zu dieſen Prüfungen kommen die Vor⸗ 
ſchriften in dem Miniſterial⸗Erlaſſe vom 17. De⸗ 
zember v. J., betreffend die Meldungen zur zweiten 
Lehrerprüfung, in Anwendung. Sollte ausnahms⸗ 
weiſe in einem einzelnen Falle aus beſonderen 
Gründen die Ablegung der Mittelſchullehrer⸗ oder 
der Rektorprüfung in einer anderen Provinz, als 
in welcher der Bewerber feinen Wohnſitz hat, ge- 
wünſcht werden, ſo iſt trotzdem die Meldung unter 
Bezeichnung dieſer Gründe bei derjenigen Behörde, 
in deren Bezirk der Bewerber wohnt, einzureichen. 
Letztere hat die Meldung, wenn ſie keine Bedenken 
gegen den Wunſch des Petenten hat, an dasjenige 
Provinzial⸗Schul⸗Collegium, bei welchem die Ab- 
legung der Prüfung gewünſcht wird, weiterzugeben. 
Erſcheint ihr dagegen die Ablegung der Prüfung 
vor einer fremden Behörde bedenklich, ſo hat ſie 
dies dem Aatragſteller unter Angabe der Gründe 
zu eröffnen. 

Neue Verzeichnung des Etatsjahres. Der 
Finanzminiſter hat angeordnet, daß vom 1. April 
nächſten Jahres für die Bezeichnung des Etatsjahres 
nur eine Jahreszahl zu verwenden ſei, und zwar 
diejenige, die den größten Theil vom 1. April des 
einen bis zum 31. März des anderen Jahres 
reichenden Etatsjahres umfaßt, dann iſt aber der 
Jahresbezeichnung das Wort „Etatsjahr“ vorzu⸗ 
ſetzen. Die Bezeichnung für den nächſten Etat wird 
danach lauten: „Etat für das Etatsjahr 1899“ 
Die Regierungen haben auf Anordnung des Miniſters 
die Communalbehörden mit gleicher Weiſung 
verſehen. Der Staatsſekretär des Reichsſchatzamts 
Freiherr von Thielemann hat dieſe Bezeichnung für 
das Reich bereits eingeführt. 

Landwirthſchaftliche Ausſtellung. Zur 
Erleichterung des Beſuches der in den Tagen vom 
30. Juni bis 5. Juli d. J. in Dresden ftatt- 
findenden Ausſtellung der deutſchen Landwirthſchafts⸗ 
geſellſchaft berechtigen alle in der Zeit vom 29. 
Juni bis 5. Juli einſchließlich auf Stationen der 
preußiſchen Staatsbahnen nach Dresden gelöſten 
einfachen Perſonenzug⸗ und Schnellzugfahrkarten I. 
II. und III. Klaſſe zur Rückfahrt nach der Abgangs- 
ſtation bis einſchließlich 8. Juli unter der Voraus- 
ſetzung, daß der Beſuch der Ausſtellung durch 
Abſtemplung der Fahrkarten beſcheinigt iſt. Die 
gleichzeitig mit einer direkten Fahrkarte nach 
Dresden in der Ausſtellung vorgelegten 
und dort abgeſtempelten einfachen Perſonen⸗ 
zug⸗ und Schnellzugfahrkarten für eine 
anſchließende vorliegende Strecke gelten zur Rück- 
fahrt nach der Abgangsſtation ebenfalls bis zum 
8. Juli einſchl. Auf dem Hin⸗ und Rückwege iſt je 
eine einmalige Fahrtunterbrechung gegen Beſcheinigung 
durch den Stationsbeamten geſtattet, die Rückfahrt 
muß bis zum 8. Juli Mitternacht beendet ſein. Kinder 
unter 10 Jahren genießen die tarifmäßigen Ver- 


mit ihrer älteren Begleiterin allein innegehabt 
hatte, leichtfüßig auf den Perron herab. Die 
kleine Verſtimmung, die ſich ſoeben in ihren Zügen 
ausgeprägt hatte, ſchien ſchon wieder verſchwunden. 

„Mein Vater macht mir über die Beweggründe 
ſeiner Reiſe Andeutungen, die ich nur halb oder 
garnicht verſtehe,“ ſagte ſie ſehr liebenswürdig, 
„aber auch er verſichert, daß ich keine Veranlaſſung 
hätte, mich zu beunruhigen. So muß ich es wohl 
glauben. Verheißt er mir doch baldige Nachrichten! 
Und er übergiebt mich Ihrem Schutze. Darf ich 
dieſen Schutz wirklich in Anſpruch nehmen, ohne 
Ihnen läſtig zu fallen?“ 

Ein kleiner entzückender Anflug von Schelmerei 
war in ihrer Stimme wie in ihren lachenden Augen. 
Hermann hätte ſich ihr am liebſten zu Füßen ge⸗ 
worfen, um den Saum ihres Kleides zu küſſen; 
aber er vergaß nicht, in welcher Eigenſchaft er hier 
vor ihr ſtand, und es klang faſt noch hölzerner 
denn zuvor, da er erwiderte: 

„Comteſſe dürfen unumſchränkt über mich ver⸗ 
fügen. Ich ſtehe ſeit geſtern in den Dienſten des 
Herrn Grafen und werde mich glücklich ſchätzen, 
wenn es mir gelingt, Ihre Befehle zu Ihrer und 
ſeiner Zufriedenheit auszuführen.“ 

„O, wie förmlich das klingt! Ich weiß natür⸗ 
lich nicht, welcher Art Ihr Verhältniß zu meinem 
Vater iſt, ich für meine Perſon aber werde Ihren 
Beiſtand jedenfalls nur als eine Gefälligkeit anſehen, 
für die ich Ihnen zu Dank verpflichtet bin. Und 
nun laſſen Sie mich endlich ausſprechen, daß ich 
mich freue, Sie wiederzuſehen. Dieſe unerwartete 
Begegnung iſt fürwahr eine der größten Ueber— 
raſchungen, die mir in meinem Leben wiederfuhren. 
Und ich hoffe, recht viel von Ihren gewiß ſehr 
intereſſanten auſtraliſchen Erlebniſſen zu hören.“ 

Ohne Zweifel hielt fie feine ſeltſame Zurückhal⸗ 
tung für Schüchternheit und ließ ſich von dem 
Wunſche leiten, ihm durch ihr heiteres Geplauder 
über die erſten peinlichen Minuten hinweg zu helfen. 
Nur zu deutlich empfand Hermann, eine wie traurige 
Rolle er da in ihren Augen ſpielen mußte, aber er 
fühlte zugleich, daß es rettungslos um all' ſeine 
Selbſtbeherrſchung geſchehen ſein würde, ſobald er 
aufhörte, die gemeſſen beſcheidene Haltung des be— 
zahlten Uͤẽntergebenen zu beobachten. Deßhalb ging 
er auf den liebenswürdig vertraulichen Ton nicht 
ein, den Gabriele eingeſchlagen hatte, gab ihr auf 
ihre letzte Bemerkung eine ſteife, ausweichende Ant- 
wort und bat, nachdem er mit der Geſellſchafterin 
bekannt gemacht worden war, in auffallender Haſt, 
zunächſt für das Gepäck der Damen und für ihre 
Fahrt nad, dem Hotel Sorge tragen zu dürfen. 
Als er fünf Minuten ſpäter der Comteſſe gegen- 
über auf dem Vorderſitz des Fiakers Platz nahm, 
hatte ſich denn auch Gabrielens Benehmen voll- 
ſtändig geändert. Sie war kühl und ſchweigſam 
geworden, wie wenn auch ſie in ihm nur noch den 


günſtigungen, Freigepäck wird nicht gewährt. Bei 
Benutzung der D-Züge iſt die tarifmäßige Platzge⸗ 
bühr zu entrichten. Die Abſtempelung der Fahr- 
karten auf der Ausſtellung erfolgt mittelſt eines 
Stempels, welcher den Wortlaut trägt „Deutſche 
Landwirthſchaftsgeſellſchaft Berlin.“ 

Schöffengericht. (Schluß) In reger Weiſe 
leiſtete der Knecht Guſtav Koenig aus Ellerwald 
III. Trift am 1. April einem hieſigen Polizeibe⸗ 
amten bei der Arretirung Widerſtand. Dabei hat 
ſich auch der Sattlergeſelle Leopold Koetz des Wider- 
ſtandes gegen die Staatsgewalt ſchuldig gemacht. 
Erſterer erhält eine Gefängnißſtrafe von 4 Wochen, 
wogegen Letzterer mit 12 Mk. Geldſtrafe bezw. 4 
Tagen Gefängniß davonkommt. Ein dritter Ange- 
klagter, der Schmiedegeſelle Anton Ziemer aus 
Ellerwald III. Trift wurde wegen Mangels an 
Beweiſen freigeſprochen. 

Wegen Beleidigung eines Polizeibeamten 
und Widerſtands gegen die Staatsgewalt erhält 
der Arbeiter Riegel, z. Z. in Berlin, eine Gefäng⸗ 
nißſtrafe von 19 Tagen. 

Im angetrunkenen Zuſtande haben ſich am 
14. November v. J die Arbeiter Oskar Migoposki, 
Friedrich Menz, Hermann Kaiſer, Friedrich und 
Julius Sindram, ſämmtlich von hier, verſchiedene 
Sachbeſchädigungen zu Schulden kommen laſſen. 
So brachen ſie mehrere Brunnenkränze ab und be— 
ſchädigten mehrere Zäune. Friedrich Sindram miß⸗ 
handelte auch die unverehelichte Wilhelmine Rei⸗ 
mann, indem er ſie in das Geſicht ſchlug. Der 
Gerichtshof erkannte gegen Migowski auf 1 Woche, 
gegen Menz auf 13 Tage, gegen Kaiſer auf 5 Tage 
und gegen Friedrich Sindram auf 14 Tage Ge⸗ 
fängniß, wogegen Julius Sindram von der An- 
klage der Sachbeſchädigung freigeſprochen wurde. 

Bei Gelegenheit des Bettelns am 23. Aug. 
v. J. entwendete der Schuhmacher Heinrich Engel 
aus Pangritz⸗Colonie der Fabrikarbeiterfrau Emma 
Tolksdorf zwei emaillirte Töpfe. Als dieſer Dieb⸗ 
ſtahl entdeckt wurde, gab er den einen Topf frei- 
willig heraus, während er den anderen zerſchlug. 
Der Angeklagte wurde wegen Diebſtahls zu 8 Tagen 
Gefängniß verurtheilt. Wegen des Bettelus wurde 
das Verfahren eingeſtellt, da wegen dieſes Ver⸗ 
gehens die Verjährung bereits eingetreten iſt. 


Literatur. 


8 Georg Ebers iſt in ſeiner Villa in Tutzing 
am Starnberger See erkrankt. An dem Aufkommen 
des 61jährigen Dichters wird gezweifelt, und 
die Aerzte hoffen kaum mehr auf eine ſelbſt nur 
vorübergehende Beſſerung. Das Leiden, durch 
welches Ebers ſchon ſeit Jahren gelähmt und an 
den Krankenſtuhl gefeſſelt iſt, hat dieſe traurige 
Wendung in der vorigen Woche genommen. Vor- 
geſtern war Ebers zeitweilig noch bei vollem Be— 
wußtſein und nahm in rührender Weiſe von ſeiner 
Gattin, den Kindern und der Dienerſchaft Abſchied. 
Am Abend konnte er noch, wie die „N. Fr. Pr.“ 
ſchreibt, auf den Balkon der Villa hinausgetragen 
werden und die herrliche Ausſicht über den See 
und auf die ſchneebedeckten Höhen der Benedikten⸗ 
wand, des Herzogsſtandes und des Karwendel⸗ 
gebirges genießen. Da ſah er auch im Garten die 


Beamten ihres Vaters ſähe, und die wenigen Be- 
merkungen, die während der Fahrt zwiſchen ihnen 
ausgetauſcht wurden, bezogen ſich nicht auf die 
Vergangenheit und auf ihre alte Bekanntſchaft, 
ſondern lediglich auf die für die Bequem— 
lichkeit der Damen zu treffenden Anordnungen 
und Vorkehrungen. Hermann Wolfhardt hätte 
mit dieſer Behandlung eigentlich zufrieden ſein 
müſſen, denn ſie machte es ihm um ſo leichter, inner⸗ 
halb der von ihm ſelbſt aufgerichteten Schranken 
zu bleiben, und er hatte nur erreicht, was er erſtrebt 
hatte. Aber in Wahrheit fühlte er ſtatt einer 
Genugthuung nur einen ſtechenben Schmerz im Herzen, 
und mehr und mehr feſtigte ſich mit jeder weiteren 
Minute in ihm die Ueberzeugung, daß er ganz außer 
Stande ſein würde, dieſen Zuſtand Wochen oder 
vielleicht gar Monate lang zu ertragen. 

Graf Satory ſelbſt hatte vor ſeiner Abreiſe die 
Zimmer für Gabriele und ihre Geſellſchafterin aus⸗ 
gewählt und mit liebevoller Fürſorge alle Befehle 
ertheilt, die ihm für die Sicherung ihres Behagens 
zweckmäßig erſchienen waren. So blieb ſeinem 
Sekretär nach dieſer Richtung hin kaum noch etwas 
zu thun — um ſo weniger, als ſich die Comteſſe 
für durchaus befriedigt erklärte und keinen anderen 
Wunſch äußerte als den, einige Stunden zu ruhen. 
Als er in ehrerbietiger Haltung um ihre weiteren 
Befehle bat, ſagte ſie kühl: 

„Ich hoffe, Sie in keiner Hinſicht bemühen zu 
müſſen Herr Wolfhardt, und ich bitte Sie deshalb, 
ganz nach Belieben über ihre Zeit zu verfügen. 
Da ich höre, daß Sie ebenfalls hier im Hotel 
Wohnung genommen haben, kann ich Ihnen ja jeder⸗ 
zeit Nachricht zukommen laſſen, wenn irgend welche 
unvorhergeſehenen Ereigniſſe mich auf Ihren Bei- 
ſtand anweiſen ſollten.“ a 

Damit war er entlaſſen, und er konnte ſich nicht 
in Ungewißheit darüber befinden, daß dieſe Art der 
Verabſchiedung ein fühlbarer Ausdruck ihres Un- 
willens ſein ſollte. Im tiefſten Herzen unglücklich, 
mit der ganzen Welt und nicht am wenigſten mit 
ſich ſelbſt zerfallen, ſtreifte er eine Weile planlos 
in den Sttaßen der fremden Stadt umher, ohne 
daß doch irgend eine lebloſe oder lebendige 
Schönheit, wie augenfällig und beſtechend ſie ſich 
ihm auch darſtellen mochte, ſeinen traurigen 
Gedanken eine andere Richtung gegeben hätte. Als 
er beim Einbruch der Dunkelheit in das Hotel 
zurückkehrte, übergab ihm der Pförtner einen Brief, 
der noch an ſeine Hamburger Adreſſe gerichtet und 
ihm von der Poſt hierher nachgeſandt worden 
war. Hermann erkannte die unſchöne, kritzlige 
Handſchrift auf dem Umſchlage, und ihr Anblick 
erfüllte ihn mit ſo lebhaftem Widerwillen, daß er 
im erſten Moment verſucht war, das Billet un⸗ 
eröffnet in das Feuer ſeines Zimmerofens zu 
ſchleudern. Da er ſich aber ſagen mußte, daß 
dieſer Brief unzweifelhaft Franz Thöniſſens Antwort 


Freunde, die ſich auf die Kunde vor feiner ſchweren 
Erkrankung in Tutzing eingefunden hatten; er er⸗ 
kannte fie und erwiderte freundlich die Abſchieds⸗ 
grüße, die ſie ihm zuwinkten. Tie erſte Urſache 
ſeiner Krankheit war eine heftige Ekältung, die er 
ſich durch ein Studentenabenteuer in ſeiner Jugend 
zugezogen hatte, wie er in dem erten Band ſeiner 
Memoiren erzählt. Es ſchien aber, daß er voll⸗ 
kommen wieder hergeſtellt fei, und namentlich der 
Aufenthalt in Egypten wirkte ſehr wohlthätig auf 
ihn ein. Erſt ſpäter trat nach und nach die Lähmung 
ein, die ihn 1889 zwang, feine Profeſſur in 
München aufzugeben, und die unn nach langem 
7 ſeine Lebenskraft völlig erſchöpft zu haben 
ſcheint. 

. $ Die im Verlage von Siegbert Schnurpfeil 
in Leipzig herausgegebene und bereits vortheilhaft 
bekannte und in den weiteſten Kreiſen verbreitete 
„Wiſſenſchaftliche Volksbibliothek“ bringt 
neuerdings wieder zwei Werkchen, die einer freund⸗ 
lichen Aufnahme beim Publikum verſichert ſein dür⸗ 
fen. Guſtav Höcker entwirft in ſeiner „Geſchichte 
der Deutſchen bis zur Gegenwart“ (No. 58 —61, 
Preis Mk. 0,80) ein knappes, aber doch erſchöpfen⸗ 
des und feſſelndes Gemälde von den innern und 
äußern Umwandlungen, die ſich auf deutſchem Boden 
von den älteſten geſchichtlichen Zeiten an bis zur 
Gegenwart vollzogen. Ein recht originelles Büch⸗ 
lein bietet uns G. W. Geßmann in ſeiner „Die 
Sternwelt und ihre mythologiſche Deutung“ be- 
titelten Schrift (No. 62, Preis Mk. 0,20), indem 
er an eine kurze Beſchreibung der Sternbilder die 
intereſſante Erzählung all der Sagen und Mythen, 
mit denen die Phantaſie der Alten jene umwoben, 
anknüpft. Beide Werkchen, die bei guter Aus⸗ 
ſtattung einen lächerlich geringen Preis haben, 
können beſtens empfohlen werden. 


Geſchüftliches. 

Kleine Kunſtwerke im beſten Sinne des Wortes 
kann man die neue Serie Bilderkarten der Firma 
C. Lück, Colberg, Fabrik des rühwlichſt be— 
kannten Geſundheits⸗Kräuterhonigs, nennen. Dieſe 
ſtets rührige Firma hat es unternommen, eine 
Porträtſammlung intereſſanter Perſönlichkeiten her⸗ 
auszugeben und verfolgt den Grundſatz, durch eine 
künſtleriſche Ausführung beim ſammelnden Publikum 
Intereſſe zu erwecken. Wir ſehen Kaiſer Wilhelm 
den Großen und ſeine Paladine, Bismarck und 
Moltke, unſern jetzigen Kaiſer und die Könige von 
Sachſen und Württemberg, den Prinzregenten von 
Bayern, die hervorragendſten Repräſentanten des 
letzten Reichstags. Dieſe Kartenſerie bildet durch 
die Vornehmheit ihrer Ausführung und die vollendete 
Technik geradezu ein hiſtoriſches Dokument, welches 
Jedermann mit Vergnügen aufbewahren und immer 
wieder betrachten wird. ö 

Dieſe Bilder werden von den allein berechtigten 
Verkaufsſtellen der ſeit zwei Generationen bewährten 
Lück ſchen Hausmittel — alſo den Apotheken in 
den meiſten Orten Deutſchlands — gratis vertheilt 
und glauben wir im Intereſſe unſerer Leſer zu 
handeln, wenn wir nicht verſäumen, auf dieſe Serie, 
der fortwährend weitere folgen werden, hinzuweiſen. 


auf ſeine Bedingungen enthielt und möglicher Weiſe 

eine Erwiderung heiſchte, entſchloß er ſich nach 

einigem Zaudern doch ihn zu erbrechen. 
(Fortſetzung folgt.) 


Von Nah und Fern. 


* Attentate auf Juweliere ſcheinen eine be⸗ 
ſondere Spezialität für Wien geworden zu ſein. 
Schon wieder wird von einem ſolchen Ueberfall ge⸗ 
meldet. Montag Abend kam in den Laden des 
Goldarbeiters Carl Piwniczka ein junger Burſche. 
Der Beſitzer war im Verkaufsraume allein. Der 
Fremde ſagte, er wolle eine Uhr und einen Ring 
kaufen und ließ ſich eine große Anzahl Uhren und 
Ringe zur Auswahl vorlegen. Nach langem Feilſchen 
bezeichnete der Burſche endlich eine ſilberne Uhr und 
einen Ring, die er kaufen wolle. Herr Piwniczka 
traf Anſtalten, die gewählten Stücke einzupacken. 
Auf dem Pulte lagen noch die Tabletten mit den 
vorgelegten Ringen und mit verſchiedenen ſilbernen 
Uhren. Der Burſche griff nun mit der rechten 
Hand in die Taſche, als ob er die Börſe her— 
auslangen wolle, um zu bezahlen, doch ſtatt des 
Geldes zog er einen in Zeitungspapier ge= 
hüllten Gegenſtand hervor, mit dem er blitzſchnell 
gegen den Kopf des erſchrockenen Goldarbeiters zwei 
wuchtige Hiebe führte. Wie ſich ſpäter herausſtellte, 
war das Inſtrument eine etwa 35 Centimeter lange 
Feile. Herr Piwniczka, der durch die beiden Hiebe 
verletzt worden war, rief laut um Hilfe. Der 
Thäter raffte in der Eile zwei Uhren vom Pulte 
und eilte auf die Straße, während im ſelben Augen. 
blick Frau Piwniczka, durch die Hilferufe ihres 
Gatten erſchreckt, aus dem Nebenraum in den Laden 
getreten war. Ohne ſich zu beſinnen, lief ihm die 
Frau nach. Nach einer langen Verfolgung wurde 
der Dieb endlich gefaßt. Er wurde als der 
21 jährige Tiſchlergehilfe Anton Gruben agnoszirt. 
Er gab zu, mit der Abſicht zu ſtehlen, in den Laden 
gekommen zu ſein; die beiden Hiebe mit der Feile 
habe er nur geführt, um den Goldarbeiter an der 
Verfolgung zu hindern. 


Heiteres. 


— Guter Rath. „Nun, wie geht's denn 
Ihrem Sohne, dem Maler?“ „Der hat Glück, 
der hat das große Loos gewonnen.“ „Sehen Sie, 
ich habe ja immer gerathen, laſſen Sie Ihren Sohn 
Maler werden.“ 

— Druckfehler. Bei der Vorſtellung vor 
Sr. Erzellenz glitt der Herr Kanzleivorſtand auf 
dem ſpiegelglatten Parkettboden aus und fiel bück⸗ 
lings zu Boden. — Es dauerte lange, ehe die 
Gräfin den während ihrer Abweſenheit ſtark ver- 
wilderten Gatten wieder in Ordnung gebracht hatte. 


